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Die Fehler unſerer Kolonialpolitik
I

Die Debatten im Reichstage über den Kolonialetat
nehmen diesmal noch weit mehr Zeit in Anſpruch als
in früheren Jahren, was von denen, die an dieſer
Verlängerung einen weſentlichen Anteil haben, mit der
Annahme begründet wird, daß man vor einem Wende
punkt in unſerer Kolonialpolitik ſtehe. Es
wird von einer Reformation der Kolonialverwaltung
an Haupt und Gliedern geſprochen und den bisherigen
Beamten die Schuld an allen Mißerfolgen zugeſchoben.
Umſomehr Vertrauen bringt man dem kommenden
Mann entgegen. U. E. tut man indeß dem bisherigen
Kolonialdirektor Dr. Stübel mit einem ſolchen ge
nerellen Verdammnisursil Unrecht. Er iſt ſicherlich
ehrlich bemüht geweſen, der ſchwierigen Aufgaben, ſo
weit ihm dies die beſchränkten finanziellen Mittel ge
ſtatteten, Herr zu werden. Wenn ſeine Bemühungen
fruchtlos geblieken ſind, ſo lag das vor allem daran,
daß man ſich von vorn herein der Größe der Schwierig
keiten nicht bewußt geweſen iſt, gegen die man bei der
Erſchließung und Sicherung eines ſo großen Kolonial
gebietes anzukämpfen hatte. Die Warnungen, die in
dieſer Hinſicht von freiſinniger Seite beim Erwerbe
der Kolonien ausgeſprochen worden ſind, wurden in
den Wind geſchlagen. Man glaubte, mit dem Hiſſen
der deutſchen Flagge die Beſttzergreifung auch in Wirk
lichkeit vollzogen zu haben, während Kenner der Ver
hältniſſe von Anfang an darauf hinwieſen, daß mit
dieſen äußerlichen Alten, mit der Einführung eines
Stationschefs und der Bildung einer Polizeitruppe
aus Eingeborenen nicht viel mehr als der Form ge
nügt war, während die eigentliche Beſitznahme erſt
durch langwierige Kämpfe und durch große Opfer zu
erzielen ſein würde. Die ſchwerſten Enttäuſchungen
hat in dieſer Beziehung DeutſchSüdweſt Afrika
gebracht, wo man es nicht mit gutmütigen, ungenügend
bewaffneten Negerſtämmen, ſondern mit den kriegs
gewandten, vortrefflich bewaffneten Räuberſtämmen
der Hereros, Hottentotten, Ovambos c. zu tun hatte.
Jn Wirklichkeit ſind wir erſt jetzt dabei, von dieſem
Lande Beſitz zu ergreifen, und es kann kein Zweifel
darüber beſtehen, daß es noch langjähriger großer An
ſtrengungen bedürfen wird, um eine friedliche Ent
wicklung dieſer Kolonie abzubahnen.

Herr Dr. Stübel aber hatte noch ganz beſonders
mit der Unzulänglichkeit ſeiner Stellung zu
kämpfen. Ein ſo ſchwieriges Reſſort erfordert einen
ſelbſtändigen Staatsſekretär und einen Mann,
der auch durch ſeine perſönlichen Beziehungen ſtark
genug iſt, ſich aller unberufenen Einmiſchungen
ſei es von militäriſcher, ſei es von der Seite anderer
Verwaltungsreſſorts, ſei es ſchließlich von hochgeſtellten
unverantwortlichen Perſönlichkeiten, die das Ohr
der höchſten Stelle haben nachdrücklich zu erwehren.
Der bürgerliche Dr. Stübel war in allen dieſen Be
ziehungen machtlos; ſeine Stellung geſtattete ihm
nicht, daß er der höchſten Stelle direkten Vortrag hielt,
und ſo wurden ihm denn in die Kolonialverwaltung
an hochwichtigen Poſten Elemente hingeſetzt, die ihrer
Stellung nicht nur nicht im entfernſten gewachſen
waren, ſondern die auch unſerer Kolonialpolitik ein
recht bedauerliches Renomee eingetragen haben. Es
beſteht heute auch bei den kolonialſchwärmeriſchten
Parteien kein Zweifel darüber, daß ein Syſtem,
welches Perſonen, die ſich in ihrer engeren Heimat
mehr oder minder unmöglich gemacht hatten, Gouver
neur und andere Poſten übertrug, an der ungünſtigen
Entwicklung unſerer Kolonien einen großen Teil der
Schuld trägt. Unter dieſen Umſtänden kann es nur
mit Freuden begrüßt werden, wenn was übrigens
noch immer nicht geſichert iſt ein beſonderes
Staatsſekretarigt für die Kolonien begründet wird
und wenn an deſſen Spitze eine ſo angeſehene und
charaktervolle Perſönlichkeit wie der Erbprinz von
Hohenlohe tritt, auch wenn derſelbe die Erbſchaft
aller Hohenlohes, den Mangel einer blendenden
Beredſamkeit, teilt. Schließlich kommt es an einer
ſolchen Stelle mehr auf eine zielklare und charakterfeſte
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Perſönlichkeit an, als auf eine redneriſch gewandte.
Dem neuen Herrn im Kolonigalamt iſt denn auch von
allen Seiten mit Vertrauen entgegengekommen worden,
bis zu einem Grade ſelbſt von ſozialdemokratiſcher
Seite, auch wenn man ſich hier der Kolonial
politik nach wie vor vollſtändig ablehnend ent
gegenſtellt.

Daß auf das Verſchulden ſolcher für ihr Amt
ungeeigneten Kolonialbeamten, aber auch auf
das von Händlern und Anſitedlern, ein großer Teil
der Mißerfolge und Aufſtänden in den Kolonien zu
rückzuführen iſt, kann heute im Ernſt nicht mehr be
ſtritten werden, und der Troſt, daß das bei allen
Kolonien von je her ſo geweſen ſei, iſt ein ſehr
magerer. Als Entſchuldigung wird man ja bis zu
einem gewiſſen Grade gelten laſſen können, daß ge
rade Deutſchland auf dieſem Gebiete bisher jeder
eigenen Erfahrung entbehrt und bei der Uebernahme
der Kolonien einen für dieſe Aufgabe geſchulten Be
amtenſtand noch nicht beſaß. Der letztere Uebelſtand
wird freilich im Laufe der Zeit und wenn man mit
dem bisherigen Syſtem des Abſchiebens minderwertiger
Elemente in den kolonialen Beamtenſtellen ernſtlich
bricht, allmählich ſchwinden. Freilich werden wir auch
mit unſerem Bureaukratismus, oder, wie es jetzt
heißt, mit dem Aſſeſſorismus in den Kolonien
brechen müſſen. Gewiß, auch der Aſſeſſor kann ein
tüchtiger Kolonialbeamter werden, nur muß er ſeine
Bureaukratenhaut und den Standesdünkel ablegen und,
wenn er Reſerveoffizier iſt, in den Kolonien auch dieſe
Eigenſchaf tin den Hintergrund treten laſſen. Er muß
lernen, nicht nur in den Kaufleuten und Anſiedlern
der Kolonien ſeinesgleichen zu ſehen, über die er nicht
herrſchen, ſondern die er fordern ſoll. Er wird auch
vor allen Dingen in den Eingeborenen Menſchen
erblicken müſſen, die man durch liebevolle Behandlung,
durch verſtändnisvolles Eingehen auf ihr Gefühlsleben,
Sitten und ihren Kulturſtandpunkt zu einer höheren
Kultur heben ſoll. Das iſt nicht immer leicht und
man ſoll auch nicht über jede einzelne kleine Ueber
tretung der Vorſchriften, wie über die, daß einmal ein
Landeshauptmann in einem Falle, wo die für die
Kolonien geltenden Geſetze verſagten, entſprechend den
Rechtsanſchauungen der Neger die Prügelſtrafe anord
nete, ein zu großes Hallo machen. Selbſt ein ſo
eminent humaner und ſeiner Kulturmiſſton im höchſten
Grade ſich bewußter Mann wie der verſtorbene Wiß
mann vermochte ohne die Prügelſtrafe mit den
Eingeborenen nicht auszukommen, aber das war auf
einer Expedition, und da, wo wir geordnete Verhält
niſſe ſchaffen, wird man eine Strafe, die unſerem ſitt
lichen Empfinden nicht entſpricht, auch den Schwarzen
gegenüber nicht anwenden dürfen. Das Entſcheidende
bleibt jedenfalls, die Recht ſprechung und Ver
waltung ſo einzurichten, daß der Eingeborene nicht
das Gefühl der Willkür oder der Unterdrückung hat,
ſondern daß ein gerechter Richter über ihm ſteht. Jn
dieſer Beziehung waren aber die Herren Leiſt, Wehlan,
Peters und Herr von Puttkamer ſicherlich nicht die
geeigneten Leute

Politische Clebersicht.
Von der Marokko-Konferenz. Der Dienstag

wird allerorten als der entſcheidende Tag betrachtet,
deſſen Verlauf man mit Spannung entgegenſieht.
Daß die Chancen für Deutſchland nicht günſtig ſtehen,
iſt aus einem Artikel der „Nordd. Allg. Zig. zu
entnehmen, der ſich am Montag wie folgt äußert:
„Jn einem Teil der Pariſer Blätter kehrt der Verſuch
immer wieder, die von Deutſchland verlangten inter
nationalen Garantien als verkleidete Annexionsgelüſte
hinzuſtellen. Der in dem öſterreichiſchungariſchen
Vermittlungsprojekt enthaltene Vorſchlag, neben dem
neutralen Generalinſpektorat eine neutrale Station in
Caſablanca einzurichten, iſt ein untaugliches Beweis-
mittel für die Behauptung, daß die deutſche Politik
nicht blos volle Garantie für die offene Tür
verlange, ſondern ſich von uneingeſtandenen Neben
abſtchten leiten laſſe. Für die deutſchen Intereſſen iſt
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es gleichgültig, ob gerade in Caſablanca ein paar
ſchweizeriſche oder holländiſche oder ſpaniſche und fran
zöſtſche Jnſtrukteure für die marokkaniſche Polizei tätig
ſind. Wir glauben auch nicht, daß Deutſch
land eine Verſtändigung in der Polizei-
frage lediglich an Caſablanca ſcheitern
laſſen kann, wenn Frankreich bereit iſt, die Polizei
inſtruktion in den Häfen mit wirklich genügenden
Bürgſchaften für ihre allen fremden Jntereſſen un
parteiiſch dienende Ausübung zu verſehen. Der erſte
Schritt dazu iſt geſchehen mit dem Zugeſtändnis, daß
ein neutraler Generalinſpekteur einge-
ſetzt werden ſoll. Wir wollen noch an der
Hoffnung feſthalten, daß ſich ſkrupelloſer Uebereifer
nicht mächtiger als nüchterne Ueberlegung erweiſen,
und daß das Bemühen der Delegierten, die von
Deutſchland von Anfang an anerkannte Sonderſtellung
Frankreichs und Spaniens mit dem internationalen
Recht in Uebereinſtimmung zu ſetzen, doch zum Ziele
führen wird. Sollte die Konferenz ſcheitern,
ſo wird nicht Deutſchland die Verantwortung tragen,
und die Folgen würden für uns nicht
empfindlicher ſein als für andere.“

Bourgeois, der franzöſtſche Miniſter des Aus
wärtigen, hat, wie der Pariſer Korreſpondent des
„Berl. Tgbl.“ erfahren haben will, am Sonnabend
der deutſchen Regierung neue, ſehr präzis
gefaßte Erklärungen über den franzöſiſchen
Standpunkt abgegeben. Dieſe Erklärungen liegen
gegenwärtig in Berlin zur Beratung vor. Das
Schickſal der Konferenz dürfte ſich demnach in dieſen
Tagen entſcheiden.

Oeſterreich-Ungarn. Der leitende Ausſchuß
der koalierten Parteien in Ungarn hat gegen den
Auflöſungsbeſchluß, den die Regierung gegen
ihn erlaſſen hat, Proteſt erhoben bezeichnet
den Beſchluß als ungeſetzlich und erkennt denſelben
nicht als rechtsverbindlich an. Die Regierung ant
wortet hierauf in einem Communiqué wie folgt:
„Der Beſchluß des Koalitionsausſchuſſes enthalte eine
kühne Verleugnung allbekannter Tatſachen,
da der Ausſchuß eine Weiſung an die Munzipien
und ihre Beamten erteilt habe, die Obergeſpane und
königlichen Kommiſſare nicht anzuerkennen und den
ſelben keinen Gehorſam zu leiſten, wobei den Be
amten verſprochen wurde, ihnen für die Folgen der
Renitenz, ſobald die Koalition ans Ruder
gelange, aus Staatsmitteln Schadenerſatz zu leiſten
Der Ausſchuß habe die Weiſung und den Befehl erlaſſen,
den Kreditanſprüchen des Staates nicht entgegenzu
kommen, die freiwillig geleiſteten Steuern nicht abzu
liefern, für die Rekruten keine Eintrittszertifikate auszu
ſtellen und alle darauf bezüglichen Verordnungen des
Miniſters des Jnnern außer Acht zu laſſen. Dadurch
beging der Ausſchuß eine verbotene Handlung. Jn-
dem er die Mitglieder der Wehrkraft aufforderte, dem
auf Grund des Geſetzes erlaſſenen Armeebefehl keinen
Gehorſam zu leiſten und indem er die gegen die
Monarchie gerichteten Aktionen auswärtiger Staaten
ermunterte, griff der Ausſchuß in den Rechtskreis
der Exekutive ein. Der Ausſchuß beging ferner,
als er die Rechtsgiltigkeit der ausländiſchen
Handelsverträge für null und nichtig erklärte,
ſogar einen Eingriff in den Rechtskreis der
Geſetzgebung, indem er das Recht der authentiſchen
Jnterpretation der Geſetze für ſich in Anſpruch nahm.
Jndem er dieſe Tatſachen nachträglich ableugnet,
brandmarkt er ſeine gemeinſchädliche und gemein
gefährliche Tätigkeit mit eigner Hand.“ Miniſter
präſident Fejervary erklärte einer Deputation
aus der Provinz, die Koalition habe die ſtaatliche
Ordnung aufgewühlt. Die erſte Pflicht der Regierung
ſei, die Ordnung wieder herzuſtellen. Die Ernücht rung
gewinne unſtreitig an Raum in der Bevölkerung.
Das Endziel der Regierung ſei naturgemäß die Her
ſtellung der normalen Tätigkeit der Geſetzgebung.
Neuwahlen könnten aber erſt ausgeſchrieben
werden, wenn ein Umſchwung in der öffentlichen
Stimmung eingetreten ſei. Der Miniſterpräſident
wies ſodann mit Entſchiedenheit die Beſchuldiguug
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zurück, daß die Regierung abſolutiſtiſche Ab-
ſichten habe und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
die Entwirrung der jetzigen Lage durch Herſtellung
der Harmonie zwiſchen König und Nation
nicht mehr lange auf ſich warten laſſe.

Schweiz. Der Bundesrat hat am Sonnabend
eine an die Bundesverſammlung gerichtete Botſchaft

betreffend den Entwurf einer neuen Militär
organiſation veröffentlicht. Danach wird an der
Gliederung der ſchweizeriſchen Armee nichts geändert
in der Meinung, daß es den Beſchlüſſen der Bundes
verſammlung vorbehalten bleibt, Aenderungen vorzu
nehmen. Die Bildung beſonderer Gebirgstruppen, die
aus Gebirgsgegenden rekrutiert werden ſollen, iſt in
Ausſicht genommen. Die körperliche Ausbildung der
jungen Mannſchaften nach dem Schulaustritt bis zum
Beginn der Wehrpflicht, ſowie ihre Ausbilbvung im
Schießen vor der Dienſtzeit ſollen vom Staat nach
Kräften gefördert werden, vor allem durch finanzielle
Beihilfen. Dieſe Vorbereitung für ven Militärdienſt
iſt eine freiwillige; die vielfach verlangte obligatoriſche

Feſtlegung derſelben hat man fallen laſſen. Die
Dauer der Rekrutenſchule beträgt für die Kavallerie
90 Tage, bei den anderen Waffen 70. Die Wieder
holungskurſe, die jährlich abgehalten werden, dauern
11 Tage. Jm Auszuge, der die Jahrgänge vom 20. bis
32. Lebensjahr umfaßt, haben die Mannſchaften ſteben
Wiederholungskurſe durchzumachen, in der Landwehr,
zu der die weiteren Jahrgänge bis zum 40. Lebens-
jahr gehören, einen. Die Schießpflicht, d. h.
die Abſolvierung verſchiedener Schießübungen, iſt von
allen gewehrtragenden Mannſchaften jedes Jahr zu
erfüllen. Die Truppeneinheiten der Artillerie gehen
ſämtlich an den Bund über, während die Infanterie
wie bisher kantonal bleibt. Die Tendenz des Ent
wurfes geht dahin, die Ableiſtung des Militär
dienſtes mehr auf die jüngeren Lebens-
jahre zu konzentrieren und gleichzeitig eine
Verbeſſerung der Ausbildung zu erzielen, ohne die
Zahl der Dienſttage zu vermehren.

Frankreich. Jm franzöſiſchen Miniſterrat
am Sonntag erſtattete Bourgevis Bericht über den
Stand der Arbeiten auf der Konferenz in
Algeciras. Der Miniſterrat beſchloß ſodann, daß
ein Sonderausſchuß damit beauftragt werde, die für
die Hinterbliebenen der Opfer in Courrieres einge
gangenen Gelder zu verteilen. Sämtliche Samm-
lungen aus dem Aus und Jnlande ſollen im
„Journal officiel“ veröffentlicht werden. (Den Vor
ſitz in dieſem Sonderausſchuß übernimmt der frühere
Präſident Loubet.)

und Dourges beſichtigte und die Arbeiter zur Ruhe er
mahnte) erſtattete Bericht über ſeine Reiſe nach dem
Departement Pas de Calais und über die wegen des Aus
ſtandes angeordneten Maßnahmen Die Gendarmerie und
das Militär würden ausſchließlich zur Bewachung der
Gebäude verwandt werden. Jn Sachen des
Bergarbeiter- Ausſtandes in Pas de
Calais fand am Sonntag nachmittag im Arbeits
miniſteriunt in Paris eine Beſprechung zwiſchen
Delegierten der Bergwerksbeſitzer und der Ausſtändigen

ſtatt. In der Erörterung erklärten die Vertreter der
Bergwerksgeſellſchaften, nichts in der gegenwärtigen
Lage der Kohleninduſtrie rechtfertige eine Erhöhung
der Löhne. Jedoch um den Frieden zu ſichern, hätten
die Geſellſchaften zugeſtanden, den Lohn der Arbeiter
unter Tage um 10 und den der Arbeiter über Tage
um 5 Prozent zu erhöhen. Die Delegierten der
Arbeiter erklärten, ſie hätten keinen Auftrag, über die
von den Geſellſchaften zugebilligten Zugeſtändniſſe zu
verhandeln, und behielten ſich ihre Antwort bis nach
einer neuerlichen Beſprechung mit den Berg-
arbeitern am Dienstag vor. In einer Sonntag abend
in Lens abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen die
Ausſtändigen, die von den Bergwerksgeſellſchaften ge
machten Vorſchläge abzulehnen und den Aus
ſtand bis aufs äußerſte fortzuſetzen. Ein Telegramm
vom Montag meldet: Ausſtändige haben das Gitter
am Eingang von Schacht 6 in Billy Montignay zer
ſtört und die Arbeitswilligen verhindert, zur Arbeit zu
gehen. Die Bergarbeiter haben die von den Gruben-
beſttzern zugeſtandenen Konzeſſtonen abgelehnt. Man
glaubt, daß der morgen ſtattfindende Kongreß der
Bergarbeiter ſte gleichfalls ablehnen und einen Tage
lohn von ſieben Frank verlangen wird. Jn Dourges,
Oſtricurt und Carvin iſt der Betrieb völlig eingeſtellt.
Die Zahl der Ausſtändigen beträgt zurzeit 46000,
die der Arbeitenden 7000.

Nußzland. Zwei der traurigen Hinter
bliebenen aus der anſehnlichen Schlachtflotte,
die im vorigen Jahre die Reiſe nach den oſtaſtatiſchen
Gewäſſern von Riga aus antraten, haben am Sonn
tag von Oſtaſten kommend den KaiſerWilhelmkanal
paſſtert. Es ſind die ruſſiſchen Kreuzer „Oley“ und
„Bogatyr“ Wie die „Petersburger Telegraphen-
Agentur“ meldet, iſt das von General Grodekow
erlaſſene Verbot, daß Japaner ſich in das von
ruſſiſchen Truppen beſetzte Gebiet der Mandſchurei
begeben, eine einfache Vergeltungsmaßregel gegenüber
dem von den japaniſchen Behörden erlaſſenen Verbot,

Clémenceau (der am Sonn
abend in Lens weilte, Berggebiete von Courrieres

daß Ruſſen ſich in das von japaniſchen Truppen
beſetzte Gebiet der Mandſchurei begeben.

England. Jn Nigeria iſt durch den Aufſtand
auch dem mächtigen Emir von Hadeija der Kamm
geſchwollen. Er hat ſich erhoben und bereitet einen
allgemeinen Aufſtand vor. Die britiſche Regierung
beſchloß deshalb eine Expedition gegen ihn zu ent
ſenden.

Spanien. An der Univerſität von Barce
lon a wurden am Sonnabend von kataloniſchen Stu
denten Ausſchreitungen begangen, die das Ein
ſchreiten der Polizei nötig machten. Der Rektor hat
im Einverſtändnis mit dem Gouverneur die Ein
ſtellung der Vorleſungen angeordnet; die Uni
verſität iſt geſchloſſen worden.

Mittelamerika. Caſtro wird immer frecher.
Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus aus
Caracas hat die venezolaniſche Regierung den Dienſt
des Kabels nach der Jnſel Trinidad aufgehoben und
für dieſe Maßregel als Grund Unregelmäßigkeiten im
Dienſte der engliſchen Kabels angeführt. Die Tele
gramme müſſen deshalb zu Schiff nach der Jnſel
Curacao, von dort nach Trinidad geſandt und dann
weiter befördert werden.

Zur Lage in Russlanclh.
Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen

gab am Sonntag zu Ehren des neuernannten
japaniſchen Geſandten Motono ein Diner,
an dem die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die
ruſſiſchen Miniſter, Hofwürdenträger und die höheren
Beamten der Miniſterien teilnahmen. Motono wird
binnen kurzem, noch vor Eintreffen des Beglaubigungs
ſchreibe ns, vom Kaiſer in Audienz empfangen werden.

Die Vorwahlen zur ruſſiſchen Reichs
duma haben am Sonntag in dem größten Teile von
Rußland in größter Ruhe und Ordnung
ſtattgefunden. Die vier Vororte von Peters
burg, wo in 39 Fabriken von den Urwählern 57
Bevollmächtigte zu wählen waren, die ihrerſeits wieder
die Wahlmänner für die im April ſtattfindenden
Reichsdumawahlen zu wählen haben, waren militäriſch

ſtark bewacht. Die Ruhe wurde auch nicht geſtört,
doch verliefen die Wahlen ſo gut wie reſultatlos.
Entweder erſchienen die Arbeiter nicht und erklärten,
von der Duma nichts wiſſen zu wollen, oder, wo
die Wahl mit Mühe und Not zuſtande kam, weigerten
ſie ſich, das Wahlprotokoll zu unterzeichnen.

Aus dem Jnnern Rußlands verbreitet die
„Petersb. Tel.Ag.“ folgende Meldungen

Warſchau, 19. März. Geſtern töteten hier be
waffnete Leute zwei Gefängnisaufſeher und entführten
einen politiſchen Gefangenen. Jn Lod z verſuchten
am Sonntag Sozialiſten eine Wahlverſammlung zit
ſprengen. Militiär miſchte ſich ein und gab auf die
Ruheſtörer eine Salve ab. Dieſe erwiderten das
Schießen. Zwei Soldaten und zwei Zivilperſonen
wurden getötet, 19 Perſonen verletzt. Jn der ver
gangenen Nacht iſt bei Skarzysko, auf einer Linie
der Weichſelbahnen, ein Perſonenzug entgleiſt. Mehrere
Perſonen ſind umgekommen. Die Entgleiſung wird
auf einen Anſchlag zurückgeführt.

Moskau, 17. März. Seit geſtern wird der
Bahnhof der Eiſenbahnſtrecke nach Kaſan und ſeit
heute die Fabrik Abrikoſſow militäriſch bewacht.

Catherinoslaw, 18. März. Eine Bande von
Räubern und Mördern, die, als Beamte und Poli
ziſten verkleidet, Hausſuchungen veranſtaltet und die
Bevölkerung in Schrecken verſetzt hatten, iſt heute ver
haftet worden.

Beloſtok, 17. März. Heute früh wurden im
Zentrum der Stadt von einer Volksmenge, die einige
fünfzig Revolverſchüſſe abfeuerte, ein Polizeikommiſſar
getötet und ein anderer ſchwer verletzt.

Roſt ow (Don), 18. März. Jn einem benach
barten Flecken wurde in der vergangenen Nacht eine
Verſammlung von Revolutionären von Koſaken und
Polizeimannſchaften aufgehoben, wobei es zu einem
Kampfe kam. Von den Revolutionären wurden dabei
zwei getötet und acht verwundet.

Perm, 18. März. Aus dem hieſigen Provinzial
gefängnis ſind heute ſieben politiſche Verbrecher aus
gebrochen.
e h

Deutschland.
Berlin, 20. März. Das Kaiſerpaar unter

nahm am Montag morgen einen Spaziergang im
Tiergarten. Der Kaiſer ſtattete ſodann dem Reichs
kanzler einen Beſuch ab und hörte im Königl. Schloß
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts. Zur Früh
ſtückstafel folgte der Kaiſer einer Einladung des Grafen
TſchirſchkyRenard in den Kaiſerl. AutomobilKlub.
Der Kaiſer wird, nach Blättermeldungen, am 23.
d. M. an einem Eſſen teilnehmen, das Reichstags
Präſtdent Graf Balleſtrem in ſeiner Dienſtwohnung gibt.

(Aenderungen der Kanzleiordnung)
vom 9. Februar 1805 hat der Juſtizminiſter
unter dem 12. März verfügt. Die Aenderungen be
ziehen ſich auf die Beſoldung und Penſio-
nierung der Kanzleigehilfen. Jn einer be

ſonderen Verfügung vom 13. März hat der Juſtiz
miniſter im Anſchluß daran neue Beſtimmungen über
die Dienſt und Einkommensverhältniſſe der Kanzlei
gehilfen getroffen.

(Die Umbewaffnung der deutſchen
Armeen) mit dem abgeänderten Gewehr und den
Rohrrücklaufgeſchützen iſt, wie der „Kölniſchen Zeitung
aus Berlin gemeldet wird, zum Teile ſchon durchge
führt. Auch der Reſt der mit den neuen Schießwaffen
noch nicht ausgeſtatteten Truppen wird demnächſt da
mit verſehen ſein.

(Die zur Regelung der deutſchruſſi
ſchen Grenze) zwiſchen der Oſtſee und der
Memel niedergeſetzte gemiſchte Kommiſſion,
die im Mai v. J. wieder zuſammengetreten war,
wird vorausſichtlich in dieſem Jahre ihre Arbeiten
beenden. Die Kommiſſton iſt im Jahre 189! ein
geſetzt worden, in der Abſicht, die im Laufe eines
Jahrhunderts zwar nicht de jure wohl aber de facto,
im Gelände, bis zu einzelnen Stücken von 20 Hektaren,
verdunkelte und verſchobene Grenzlinie auf Grund der
alten Vertragskarten aus dem Jahre 1796, nach der
zweiten Teilung Polens, endgiltig feſtzulegen. Die
Initiative zu dieſer Grenzregelung iſt von deutſcher
Seite ausgegangen. Auf preußiſchem Gebiet haben
zumeiſt Bauern jenen vorgeſchobenſten Poſten deutſcher

Kultur in der Oſtmark inne: Für dieſe ſind ſelbſt
kleine Beſitzverſchiebungen von wenigen Morgen von
Wichtigkeit. Auf ruſſiſcher Seite ziehen ſich dagegen
längs der Grenze große Majoratsbeſttze hin, die
naturgemäß an der Eigentumsfrage kleiner Feld und
Wieſenſtücke nicht dasſelbe vitale Intereſſe haben.
Dieſe Grenzverſchiebungen ſind oft dadurch entſtanden,

daß kleine Flüſſe und Bäche im Zuge der Grenz-
linie ſich ein neues Bett geſucht haben. Die Grenz
kommiſſton hat ſich die Aufgabe geſtellt, keinerlei
Eingriffe in das Privatrecht zu machen, ſo
daß von einem Wertzuwachs auf deutſcher oder
ruſſiſcher Seite nicht geſprochen werden kann. Um
jedoch mit ganz klaren Verhältniſſen rechnen zu
können, iſt verſchiedentlich die Geradelegung einzelner
kleiner Waſſerläufe und ihre Eindämmung in ein
kanalartiges Bett beſchloſſen worden. Die ſo ge
wonnenen geraden Linien ſollen für die Zukunft die
Grenze bilden. Die entſtehenden Koſten werden gleich

mäßig von beiden Regierungen getragen. Der ſüd
lichſte Punkt, der für dieſe Grenzregelung in Frage
kommt, iſt Schmalleningken auf dem rechten Memel
ufer, dort wo die Memel die Grenze in der Höhe
TilſttJurburg ſchneidet. Auf deutſcher Seite führt

Generalleutnant z. D. Sommer die Verhandlungen
der möglicherweiſe auch noch eine weitere Regu
lierung der deutſchruſſiſchen Grenze leiten
wird. Es iſt nämlich aus ähnlichen, wirtſchaftlichen
Gründen eine genaue Feſtlegung der Grenzlinie von
Maſuren, Kulmerland und Kujawien und in den
Provinzen Poſen und Schleſten, bis nach der öſter
reichiſchen Grenze hin, in Ausſicht genommen.

Die liberalen Jlluſionspolitiker,)
die von einem Bündnis mit der Sozial
demokratie träumen, werden von der „Weſerztg.“,
einem Organ der Freiſinnigen Vereinigung, auf
einen Vorfall aufmerkſam gemacht, aus dem ſich
wieder einmal erſehen läßt, wie wenig die
Sozialdemokratie zu einem Zuſammen
gehen mit den Aberalen geneigt iſt. Es handelt
ſich um die Wahlen des Mitgliedes der Hamburger
Bürgerſchaft in Bergedorf, wobei die Sozialiſten
in der Stichwahl, trotzdem die ganze Wahl im Zeichen
der Wahlvorlage ſtand, es ablehnten, den liberalen
Gegner der Vorlage gegen einen Anhänger der
Wahlrechtsverſchlechterung zu unterſtützen. Die
„Weſerztg.“ ſchreibt darüber: Der Anhänger der
Vorlage, Dr. Matins, welcher 295 Stimmen auf
ſich vereinigt hatte, war mit dem liberalen Gegner
der Vorlage Jacoby, der 150 Stimmen erhalten
hatte, in die Stichwahl gekommen. Den Ausſchlag
gaben die Sozialdemokraten. Man hatte nun an
nehmen ſollen, daß dieſe mit aller Entſchiedenheit
für Jacoby eingetreten wären, da die Hauptführer
der Oppoſition gegen die Vorlage ſeine Wahl unter
ſtützten und es gar keinem Zweifel unterlag, daß die
Wahl von Jacoby ein klares Votum der Bevölkerung
gegen die Wahlrechtsverſchlechterung dargeſtellt hätte.
Trotzdem beſchloß die Sozialdemokratie ſtrikte Wahl
enthaltung und ſie begründete es damit, daß
Jacoby ihnen nicht genügend Garantien dafür gebe,
daß er für eine Wahlrechtsverbeſſerung eintreten werde.
Dieſe Parole iſt nun allerdings von den ſozialdemo
kratiſchen Wählern nicht ſtrikte befolgt worden, denn
bei der Stichwahl erhielt Jacoby 267 Stimmen, alſo
117 Stimmen mehr als bei der Hauptwahl, während
ſich auf Dr. Martins 311 Stimmen vereinigten.
Dieſe Ziffern ergeben aber, daß der liberale Kandidat
hätte durchdringen können, wenn die Sozialdemokratie

eine andere Parole ausgegeben hätte. Das Reſultat
iſt mithin, daß die Sozialdemokratie einem
entſchiedenen Reaktionär zu einem Mandat
verholfen hat, was ſie hätte verhindern können.
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ſowie die Eröffnung meiner

v Modellhut-Ausstellung
ergebenſt anzuzeigen.

Damen und Kinderhüte
in jeder Preislage.

Sporthüte und -Mützen.

Neuheiten in 8ohwarzen 8tolas,

Nicehus u. Kragen
in allen Preislagen.

Enorme Auswahl in

Gürteln
in Seide, Leder und Gummi mit Stahl-Points.

Hamcdschuhe
in Stoff und Glacé,

in verſchiedenen Längen für Halb Aermel.

Nur hierdurch geſtatte ich mir den Eingang ſämtlicher Frühjahrs- Neuheiten

Ausverkauf von abgepaßten halbfertigen

a Robenin Leinen, Tüll und Japon, bedeutend unter Einkaufspreis.

e.

Gaſthof zum goldenen Stern.

e Heute Speckkuchen.
Abends

Salzknochen mit Meerrettich.

Schkopan.
Jaſtyf Deutſcher Kaiſer.

Heute2 Schlachtefeſt,
wozu endet einladet L. Bergern hecſguranon.

Heutee Schlachtefeſt.
Preußiſcher Adler.

t mas Schlachtefeſt.
Donnerstag

harsſchlachtene Wurſt.
rie dere Vogel. Roßmarkt 9.

i Donnerstaghausſchlachtene Wurſt.

C. Wameoh.
Donnerstag

Sie verlieren Ihre Zähne
wegen ihres vorzüglich wirkenden und absolut, unschädlichen Antisepticum ausschliesslich verordnet und sind auf derletzten Berliner Fach Ausstellung 1905 deshalb auch hervorragend ausgezeichnet.

Zur Ausspülung und Desinßzierung der Mundhöhble und der Zähne:
Brunsin-Mundwasser à Plasche 1,50 M.

Lange ausreichend, elegante und vornehme Ausstattung, praktisches Flacon.
Zur direkten Reinigung der Zähne:

Brunsin-Zahncreme à ITube 60 Pfg.
Brunusin-Zahnpulver à Dose 60 Pfg.

Zu haben bei

nicht so schnell, sondern erhalten dieselben bis in das Alter blendend weiss und schön, wenn Sie dauernd eine rationelle
Reinigung derselben mit den Brunsin -Zahnpräparaten vornehmen. Dieselben werden von erfahrenen Zahnspezialisten

Wilh. Kieslich, Adler-Drog, Entenplan, E. Müller, Seifen u. Parfümerien, Markt 14.

re havoſchlacht. Wurſt.
fischer, Str. 23.gfnye in allen b6rössen

zum Neu und Anſtricken auf der Maſchine werden
angenommen. Frau A. Kinne, Sand 22 I.

Freundſiche Pension
S ür jingere GEymnaſiaſten im Lehrerhauſe.
Sorgfältige Ueberwachung der Schularbeiten,
wenn nötig, Nachhilfe. Haus neu erbaut mit
ſchönem Gärtchen. Angebote unter G I 100
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Einen Lehrling
hucht zu Oſtern die
e Eiſenwarenhandlung v. Otto Brretſchneider.

Schulranzen,
von den einfachſten bis zur feinſten

e afeln,
Schieferstifte 400Federkasten, W e
r r MHerrenmodlen für Züvilu. Uniformen für Militär,

GEntenplan Mersehburg, Entenplan 8
WWilhelm Köhler,

kl. Ritterſtr. 6.

Juſtandſetzen von Gärten

ſowie ſonſtige Gartenarbeiten

werden von Fachmann bei billigſter Stunden
berechnung ausgeführt. Näheres bei Herrn
Kaufmann Karl Herfurth, Merſeburg,
Breiteſtraße 1.Cegangunterricht.

Muſtktheoretiſcher Unterricht.

Empfehlungen erſter Muſikgrößen.Siegfried Schelper,
Halle a. S., Krulenbergſtraße 10 II.

Speckkuchen

zur AnkertguneT
r nach Maß.

ſeparaturen aller Art zu zivilen Preiſen.

Es wird mein Beſtreben ſein, auf guten Sitz und
eſte Verarbeitung, ſowie ſolide Preiſe zu halten.

e e eSW

empftehlt ſich

feiner Herren und Knuben-Cardlerohe

Gärtnerlehrling
für Privathaus geſucht. Monatlicher Anfangs
verdienſt 15 Mark. Angebote unter K. 24
an die Exped. d. Bl.

in Pormerlehrling
kann unter günſtigen Bedingungen zu Oſtern
eingeſtellt werden.

Gteovg Goepel.
karte

Und Montagearbeſter
werden ſofort angenommen.

Ammendorfer Papierfabrik

Radewell bei Halle a. S.

Müller,
vors Zeug, mit guten Papieren, ſucht ſofort

Mühle Wallendorf
bei Merſeburg.

Tüchtiger un vor allem nüchterner
R findet alsKeſſelheizer

dauernde Stellung.Jetſchte, Halleſcheſtr. 10/11.in u. Pferdeknecht

S e e e e
deren Frauen mit auf Arbeit gehen, ſucht per
1. April bei gutem Lohn

Mühle Wallendorf bei Merſeburg.
Gewandter und fleißiger

Peitſchenhobler,
Mittwoch von früh 1/29 Uhr ab empfiehlt

Franz Vogel, Roßmarkt 9.

hierstabe halber Mond.
Mittwoch früh von 9 Uhr an

ff. Speckkuchen.
Dauer Bestauratſon.

Heute Mittwoch

ff. Speckkuchen.

Anugarten.
Heute früh Speckkuchen.

Hoffiſcherei.
Mittwoch abend Salzknochen.

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle mich zur

Anfertigung eleganter Herrengarderobe

bei ſoliden Preiſen.

Gute Arbeit. Gute Stoffe.
Gebrachte Stoffe werden unter Zuſicherung ſauberſter Aus

führung bereitwilligſt in Arbeit genommen.

Hochachtungsvoll

C. 2schieschack, Schneidermeiſter
Johannisſtraße 15, II.

ſowie ordentlicher

Arbeitsburſche
für dauernde Arbeit per ſofort geſucht.B. B. Wir &K Sohn,

Halleſcheſtraße 9.

Arbeiter
e
werden angenvmmen.

Königsmühle Merseburg.
Unabhängige Auſwarlung

ſofort geſucht Burgſtraße 14.
2 Pferdedecken

von Bündorf bis Merſeburg verloren. Gegen
I Belohnung abzugeben im Gaſthaus zu Bündorf.
e De Der heutigen Geſamtauflage liegt

ein Proſpekt der Firma Karl Block,W Breslau, betr. „Bibliothek des allgemeinen und
raktiſchen Wiſſens bei.

J



Im grossen Saale des Herrn Landgraf (Schützenhaus) Merseburg.
Vom heute Bittwoch dem 21. März e n bis Dienstag den 27. März nachmittags,

Nur 6 Tage!

n- Verkäufe
aus den größten Emgillewerten Deutſwlande ſollen

G Hisenbahn- Wunggonladugen
Emaille- Warenn

zu ſabelhaft billigen Preiſen verkauft werden.

Zum Auss hen ſ. ünn C auz vw?Alle Haus- und Küchengeschirre in selten groher Auswahl gpotthillig.

U. A. Große Mengen Badewannen, Schmortöpfe, Kaſſerollen, Kochtöpfe, Waſchkeſſel, Woſchtöpfe, Waſſertöpfe, Waſſerkrüge,
Waſſerſchöpfer, Waſſereimer, Milcheimer, Kartoffeleimer, Kaffeekannen, Kaffeekrüge, Teekannen, Servierkannen, Taſſen, Löffel,
Schaumlöffel, Schöpflöffel, Bratlöffel, Milchlöffel, Milchtöpfe, Milchkrüge, Milchkocher, Milchſeien, Rahmkannen, Speiſeſchüſſeln,

Schaffterkrüge, Petroleumkannen, Teller, Badewannen, Teichſchüſſeln, Bratenſchüſſeln, Seien, Durchſchläge, Kümpe, Bratpfannen,
Kuchen annen, Tortenpfannen, Pompöſchenpfannen, Puddingformen, Backſchaufeln, Servierbretter, Brotkörbe, Becher, Suppen
ſchüſſe In, Spargelkocher, Wanne Schenkbütten, Waſchbecken, h Eſſenträger, Salzfäſſer, Löffelbretter, Kehrichtſchaufeln,

Kartoffelkocher, Nachttöpfe, Toiletteneimer c.

Jeder wird zum Besehen der Waren freundlehst eingeladen.
Jeder, der dieſe günſtige Gelegenheit verſäumt, iſt ſich ſelbſt zum Schaden.

Nur G Tage RKiesen-Massen- Verkäufe
bis Dienstag den 27. März nachm.

H. Benecke, Magdeburg.
Es ist derseſhe, der hier vor 3 Jahren schon sovie! verkauft hat.

Aflge mer Arf
zu bekannt billigen Preiſen und guter
Gualität; auf Wunſch auch echt Sack'ſche
aus Leipzig-Dlagwitz.

Sehr empfehlenswerte Marke K. H.“,deſſen Körper etwas ſteiler als Z. iſt,
wird ſpeziell für koſen, klebenden Zzoden
gebaut und ſeit einigen Jahren vorwiegend
in den Zuckerrübengegenden verlangt.

xDie K. H. “-Jorm bricht die Jurche
etwas ſteiler, wodurch an der atte nicht
ſo leicht Erdreich anhaften kann und käßt
keine Erde in die Jurche zurückfallen.

Sämtkiche Erſatzteile vorräkig.

großes Lager in allen Frühjahrsartikeln, wie Drahtgefle

Konsum Verein
zu Merſeburg und Amgegend.

B. G. B. II. 30 bis 50;Die Auszahlung der fälligen Geschäftsanteile e utentehe er geben i
Preislis e gra

findet Preitsg den 30. März nachm. von 3--7 Uhr
in unserm Kontor Mälzerstrasse 8 gtalt.e Dampreügewert Jeisehve,

Lihe- Elettr, Se n ges Er a Halleſcheſtr. 10 II,Kräuter, Fichten folge Rheumatismus, S empfiehlt ſich zum Lohnſchnitt aller Arten Hölzer bei billigſter
nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchigs,Wannenbaver. Jnßnenza, Aekben hnig-, Berechnung. Prompte Bedienung. Gut Anfuhr.
Lichtbeſtrahlungen, Mo afſagen, Magen u. Blafenleiden, Schlaf s Grosser Posen beste Räucherspäne am Lager.

o rc. e n ee ääeäääh a an Verkauf von kleingehacktem harten und weichen F. BrennholzFhotographis h. Atelter Rud. Arrmelt, an
Hierzu eine Beilage.

Am

e

teich 3 I.



Geilage zum Slerſeburger Coarreſpondent

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. April

Abonnement auf den

WMerſeburger Correſypondent.
Wir laden hierzu ergebenſt ein und bitten

namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtellungen
rechtzeitig aufzugeben, damit in der regelmäßigen
Zuſendung des Blattes keine Unterbrechung eintritt
und neu eintretenden Abonnenten die erſten Nummern
des Quartals pünktlich zugeſandt werden können.

Der billige Abonnementspreis und die Reich
haltigkeit des Jnhalts, der durch die wöchentlichen
Beigaben „Jlluſtriertes Sonntogsblatt“ und
„Land wirtſchaftliche und Handelsbeilage“,
nach verſchiedenen Richtungen hin weſentlich ergänzt
wird, haben dem „Correſpondent“ im Laufe der
verfloſſenen Jahre einen über Erwarten großen Leſer
kreis zugeführt, und wir dürfen hoffen, daß ſich der
ſelbe bei unſerem Bemühen, den ſteigenden An
forderungen nach Möglichkeit gerecht zu werden, auch
weiterhin vermehren wird.

e Der Abonnementspreis beträgt für
unſere Poſtabonnenten bei Zuſendung ins Haus
1,62 Mk., bei Abholung von der Poſt 1,20 Mk.
Bei unſeren Zeitungsträgern und Ausgabe-
ſtellen iſt der „Correſpondent“ zu dem bisherigen
Abonnementspreiſe von 1,20 Mk. reſp. 1 Mk. zu
haben.

Jnſerate finden im „Merſeburger Correſpondent“
die zweckentſprechendſte Verbreitung auch gewähren
wir bei größeren Aufträgen und mindeſtens dreimaliger
Wiederholung 16 Prozent, bei öfterer Auf
nahme ein und desſelben Jnſerats 20 Prozent
Rabatt.

1906 beginnt ein neues

Hochachtungsvoll

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger Correſpondent“.

Aus Deutſch Afrika.
Die letzten Operationen im Süden unſeres

füdweſt afrikaniſchen Schutzgebietes haben
nöch nicht zur völligen Niederwerfung Moren
gas, unſeres gefährlichſten Gegners, geführt; es
ſcheint ihm vielmehr gelungen zu ſein, mit einem
Haufen ſeiner Krieger in nordöſtlicher Richtung durch
zubrechen Jmmerhin iſt ihm dadurch die Möglichkeit
des Ausweichens auf engliſches Gebiet, die er ſich
früher öfters zunutze gemacht hat, vorläufig abge
ſchnitten. Ganz Hervorragendes haben wiederum die
deutſchen Truppen in Marſch und Kampf geleiſtet.
Eine in Berlin eingegangene Meldung beſagt:

Major Täubler hat am 11. März bei Pella
drift den Angriff gegen den von ihm umſtellten
Gegner ausgeführt. Die Abteilung des Hauptmanns
Siebert griff von Weſten, die Abteilung des Ober
leütnants Beyer, die bereits einen zehnſtündigen
Nächtmarſch zurückgelegt hatte, von Oſten her an.
Nach längerem Widerſtande gelang es dennoch den
Hottentotten, deren Stärke auf etwa 100 Gewehre
geſchätzt wird, nach Nordoſten zu entfliehen und ſich
in dem unwegſamen Gebirge zu zerſtreuen. Mo
renga ſoll dieſe Bande perſönlich geführt haben. Auf
deutſcher Seite iſt ein Reiter gefallen, ein Reiter ſchwer
verwundet. Major v. Eſtorff ordnete ſogleich die
Beſetzung der Waſſerſtellen von Arus, Velloor und
Nantſts und die Verfolgung des Gegners durch die
vereinigten Abteilungen Siebert und Beyer den Oranje
aufwärts an. Die Abteilungen der Hauptleute v. Er
ckert und v. Hornhardt, die am 12. März den
Gegner bei Hartebeeſtmund geſchlagen hatten,
ſetzten noch am Abend desſelben Tages den Vor
marſch in Richtung Pelladrift fort. Auf
Saumpfaden, die Geſchütze, Maſchinengewehre und
Verpflegung auf Tragetieren verladen, verfolgte man
den Feind, dem es möglich war, von den ſeitlichen
hohen Felswänden herab unſere Kolonnen zu be
ſchießen und zu zeitraubenden Entwickelungen zu
zwingen. Am 13. März morgens wurde endlich eine
friſchverlaſſene Werft erreicht, aus der nur noch ver
einzelte Schüſſe fielen. Die mit Decken und Haus
gerät gefüllten Pontocks, zurückgelaſſene Gewehre und
Sättel ließen die Eile erkennen, mit der der Feind
geflüchtet war. Das in der Werft aufgefundene
Tagebuch des am 26. Juli vergangenen Jahres un
weit Ramansdrift von Morris Leuten erſchoſſenen
Generalarztes Sedlmayr läßt darauf ſchließen, daß
die Werft von dieſen bewohnt war. Die früheren
Jnſaſſen zogen ſich rechtzeitig über den Oranjefluß
zurück und ſetzten ſich zum Teil auf den dicht
bewachſenen engliſchen Flußinſeln, zum Teil auf dem
ſüdlichen britiſchen Ufer feſt. Nach Mitteilung des
Gouverneurs an den Oberſt Dame hat der Kolonial
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ſekretär in Kapſtadt die Entwaffnung und Jnternierung
der Flüchtlinge bereitwilligſt zugeſagt. Wie Oberſt
Dame hervorhebt, bedeuten die in den Tagen vom
8. bis 13. März geführten Kämpfe in mate-
rieller und möoraliſcher Hinſicht einen wichtigen
Erfolg unſerer Waffen, indem ſte den Gegner von
den Waſſerſtellen am Oranje vertrieben und ihn von
der dort beſonders günſtigen Zufuhr abgeſchnitten
haben. Der Erfolg ſei in erſter Linie der umſichtigen
und energiſchen Leitung der Operationen durch den
Major v. Eſtorff und der zähen Ausdauer unſerer
Truppen und ihrer Offiziere zu danken. Oberſt
Dame ging mit ſeinem Stabe am 14. nach Warm
bad zurück, woſelbſt am 15. März auch Major von
Eſtorff wieder eingetroffen iſt.

Eine neue deutſchſüdweſtafrikaniſche
Verluſtliſte. Telegramme aus Windhuk melden:
Reiter Ewald Rötſchke, geboren am 3. 8. 83 zu
Sohland, am 13. März d. J. im Lazarett Karibib
an Ruhr geſtorben. Reiter Heinrich Johann
Trommer, geboren am 26. 7. 84 zu Würzburg,
äm 11. März d. J. bei Pelladrift ſchwer verwundet;
Streifſchuß Schläfe, Steinſplitter beide Augen. Ge
freiter Ernſt Jacobi, geboren am 27. 11. 83 zu
Steglitz, am 14. März d. J. im Lazarett Windhuk
an Typhus geſtorben. Am 16. März d. J. an
Typhus geſtorben Feldlazarett Aminuis: Gefreiter
Guſtav Stahr, geboren am 19. 8. 83 zu Bogſchütz.
Krankenſammelſtelle Ramansdrift: Gefreiter Heinrich
Holtersdorf, geboren am 25. 2. 81 zu Kreuzen.
An Malaria geſtorben Lazarett Windhuk: Gefreiter
Ernſt Roſenhagen, geboren am 17. 2. 83 zu
Bereuſch. Am 12. März d. J. im Gefecht bei
Haärtebeeſtmund gefallen: Unteroffizier Karl
Ewald, geboren am 13. 2. 80 zu Aſſenheim,
Herzſchuß; Gefreiter Adam Jünger, geboren am
24. 9. 83 zu Mandach, Bauchſchuß. Leicht ver
wundet: Leutnant Willy Schlettwein, geboren am
16. 11. 75 zu Stieten, Streifſchuß rechte Handfläche;
Sanitäts Gefreiter Guſtav Teſchner, geboren am
14. 8. 84 zu Teicha, Streifſchuß linken Ober
ſchenkel; Gefreiter Heinrich Hotz, geboren am
13. 9. 83 zu Seckmauern, Steinſplitter linken
Handrücken; Gefreiter Emil Neukirch, geboren am
23. 5. 84 zu Lobſchütz, Prellſchuß am Mund.
Am 10. März 1906 auf Patrouille bei Pella
drift gefallen: Gefreiter Hermann Noſſack, geboren
am 6. 9. 82 zu NeuLübbenau, Gefreiter Johann
Kuübon, geboren am 27. 12. 80 zu Sabine. Am
14. März 1906 bei Pelladrift gefallen Reiter
Ferdinand Franz, geboren am 25. 3. 83 zu Sulz-
bach. Ferner Vizefeldwebel der Landwehr 2. Aufge
bots Karl Götting, geboren am 7. 8. 67 zu
Stettin, am 15. März 1906 im Lazarett Swakop
mund an Lebercierrhoſe geſtorben.

Der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika,
Graf Götzen, der vorausſichtlich in den erſten
Tagen des Mai mit Urlaub in Deutſchland eintrifft,
wird, wie die „Voſſ. Ztg. zuverläſſig erfährt, nicht
wieder auf ſeinen Poſten in Daresſalam zu
rückkehren. Dann iſt ihm alſo eine Stellung in
der Zentralverwaltung zugedacht.

Aus Südweſtafrika zurück. Mit dem Poſt
dampfer „Ernſt Woermann“ ſind aus DeutſchSüd
weſtafrika acht Offiziere und 47 Mann am 19. cr.
in Hamburg eingetroffen und werden nach ihrer
Heimat entlaſſen werden.
e J

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 19. März.) Jm

Reichstage widmete der Präſident zu Beginn der Sitzung
dem verſtorbenen Wirklichen Geh. Rat Knack einen die Ver
dienſte dieſes ausgezeichneten Beamten mit Wärme anerkennenden

Nachruf. Das Haus beriet dann den 4. Nachtragsetat
für Deutſch-Südweſtafrika, der dem Oberſten v.
Deim ling Gelegenheit zu einer Schilderung der Lage in den
einzelnen Aufſtandsgebieten gab. Nach dieſer Darſtellung iſt
ein vollkommener Erfolg der militäriſchen Operationen durch
aus davon abhängig, daß im Süden des Schutzgebietes eine
Eiſenbahn zur Verfügung ſteht, die den Truppenerſatz und die
Verpflegung erleichtert. Beim Etat für das Schutzgebiet
Kamerun trat alsbald der Abg. Erzberger auf, um den
Reichskanzler für eine breitere Mitwirkung an der Neuord
nung der geſetzlichen Verhältniſſe in den Kolonien in Anſpruch
zu nehmen. Die Kommiſſion ſchlägt, wie mitgeteilt, eine
Reſolution vor, die eine Einſchränkung des Verordnungsrechts
in dieſem Gebiete anregt. Nach einer Auseinanderſetzung
zwiſchen den Abgg. Kopſch und Ablaß und dem Abg.
Dr. Arendt auf der anderen Seite über das Syſtem Putt
kammer und die AkwaBeſchwerde wurde die Beratung auf
Dienstag vertagt. Der Erbprinz von Hohenlohe beteiligte
ſich an der Erörterung, um zu wiederholen, daß die letztere
Angelegenheit einem neuen Gericht. überwieſen worden ſei,
und ferner feſtzuſtellen, daß dem Gouverneur in dieſem Falle
keine Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe zur Laſt falle. Nächſte
Sitzung Dienstag.

h

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 19. März.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte am Montag zunächſt eine Anzahl
kleinerer Vorlagen und trat dann in die erſte Beratung des
Geſetzentwurfs über die Befähigung zum höheren

Verwaltungsdienſt ein. Miniſter von Bethmann-
Hollweg leitete die Beſprechung mit einer längeren Rede
ein, in der er darauf hinwies, daß die jetzt zweijährige Vor
bereitungszeit bei den Verwaltungsbehörden nicht genüge,
während die ebenfalls zweijährige Beſchäftigung der Regierungs
referendare bei den Gerichten nicht genügend ausgenußt werde.
Die Vorlage ſchlage daher eine Verlängerung der erſteren und
eine Verkürzung der letzteren Vorbereitungszeit vor. Zum
Schluß erwähnte der Miniſter, daß auch die Prüfungsordnung
reformiert werden ſolle. Namens der Freiſinnigen Volkspartei
äußerte Abgeordneter Keruth ſchwere Bedenken gegen die
Vorlage, die den Stempel der Flickarbeit an ſich trage.
Entſchieden wandte ſich der Redner gegen die Beſtimmung,
wonach über die Annahme der Regierungsreferendare der
Regierungspräſident entſcheiden ſoll. Es ſeien einheitliche
Grundſätze notwendig, die das Parlament kontrollieren könne.
In ähnlichem Sinne ſprach ſich Abg. Peltraſohn von der
Freiſinnigen Vereinigung aus. Der Vertreter der konſervativen,
freikonſervativen und nationalliberalen Partei, wie des Zen
trums ſtellten ſich im allgemeinen ſympatiſch der Vorlage
gegenüber. Abg. Vorſter (fk.) benutzte die Gelegenheit, um
einen Vorſtoß gegen die Proſeſſoren der Notionalökonomie zu
machen, denen er freihändleriſche Anſchauungen und Antipathie
gegen das Unternehmertum vorwarf. Der nationalliberale
Abg. Dr. Friedberg trat dieſen Vorwürfen energiſch ent
gegen. Die Vorlage wurde an eine Kommiſſion von 21 Mit
gliedern verwieſen. Am Dienstag ſtehen eine Anzahl kleinerer
Vorlagen und der Geſetzentwurf über die Anlegung von
Sparkaſſengeldern in Staatspapieren zur Beratung

Der Direktor des Reichstagsburegus,
Geh. Regierungsrat Knack, iſt am Sonnabend abend
geſtorben.

Jn betreff des Schulunterhaltungs-
geſetzes hat jüngſt in der Schulgeſetzkommiſſion des
Abgeordnetenhauſes eine Beſprechung ſtattgefunden,
als deren Ergebnis die „Deutſche Tagesztg.“ den
Entſchluß feſtſtell,, das Geſetz noch vor der
Sommerpauſe zu erledigen. Das Bündler
Blatt hält das aber nur für möglich, wenn
man die Sommerpauſe erſt im
Hochſommer oder Spätſommer eintreten laſſen
ſollte und ſieht nicht ein, weshalb man nicht ſchon
jetzt mit der Wahrſcheinlichkeit oder der Notwendigkeit
einer Vertagung rechnen will.

Die am Montag im preußiſchen Abgeord
netenhauſe eingegangene Wahlkreisnovelle
beſtätigt leider nur zu ſehr die bezüglich ihres Jnhalts
ſchon vorher allgemein geäußerten peſſimiſtiſchen Er
wartungen. Es iſt ein jämmerliches Flickwerk,
mit deſſen Vorlage an den Landtag man nur deshalb
ſo lange gezögert hat, um nicht der Kritik dieſes
Wechſelbalges einer Wahlreform einen zu ausgedehnten
Spielraum zu geben. Am ſchwierigſten dürfte der
Regierung die Begründung dafür fallen, daß ſie ſich
bei der Neueinteilung der Wahlkreiſe auf ganze
5 Wahlkreiſe, in denen allerdings das Miß
verhältnis zwiſchen der Zahl der Wähler und ver
Zahl der Abgeordneten den kraſſeſten Ausdruck ge
funden hat, beſchränkt hat. Es gibt doch außer
dieſen 5 Wahlkreiſen noch eine ganze Anzahl ſtädtiſcher

Wahlkreiſe um nur ein Beiſpiel anzuführen
Breslau wo die Bevölkerungszunahme ebenfalls
eine ſo große geworden iſt, daß die winzige Zahl
ihrer Vertreter im Abgeordnetenhauſe hierzu in einem
ſchreienden Mißverhältnis ſteht. Die einzige gering
fügige Verbeſſerung gegenüber dem beſtehenden Wahl
verfahren beruht in der Einführung der Friſtwahl
analog dem Verfahren bei den Gemeindewahlen,
wodurch in den Städten eine größere Beteiligung
der Wähler, welche nicht mehr an eine beſtimmte
Stunde des Tages zur Ausübung ihres Wahlrechts
gebunden ſind, erzielt werden wird. Da an dem Drei
klaſſenwahlſyſtem ſelbſt und der Einteilung der Be
zirke nichts geändert werden ſoll, iſt es auch nur folge
richtig, daß man den Wünſchen, die auf eine Auf
hebung der Drittelung der Bezirke hinzielten und die
frühere Drittelung des Steueraufkommens des ge
ſam ten Wahlkreiſes wieder einführen wollten, nicht
ſtattgegeben hat. Für Berlin wird die Aufteilung der
bisherigen 4 Wahlkreiſe in 12 Einzelwahlkreiſe wahr
ſcheinlich die Wirkung haben, daß der eine oder der
andere Wahlkreis im Norden von der Sozialdemokratie
erobert werden wird.

a s n mProvinz und Amgegend.
Halle, 19. März. Jn vergangener Nacht

bohrten Diebe von drei Stellen die Schaufenſterſcheibe
des Uhrmachers Paul Kochanowski, Neue Prome
nade 1, an und brachen dann ein größeres Stück Glas
heraus. Durch die ſo geſchaffene Oeffnung ſtahlen ſte
Uhren, Ringe und Ketten im Werte von 3- 4000 Mk.

Geſtern fanden hier in Fortſetzung der Wahl
rechtsdemonſtration 5 öffentliche ſozialdemokra
tiſche Verſammlungen ſtatt, die zuſammen von noch nicht
einmal 2000 Perſonen beſucht waren. In der
ſtärkſten Verſammlung, im „Bellevue“, ſprach vor
etwa 1000 Beſuchern, worunter ſich viel Jugendliche
befanden, Reichstagsabgeordneter Fritz Kuhnert in
bemerkenswert vorſichtiger Weiſe. Die Polizei hatte
äußerlich wahrnehmbare Vorkehrungen zur Unter



drückung etwaiger Straßendemonſtrationen nicht ge
troffen, ſie hätte dazu aber auch keinerlei Veranlaſſung

ehabt.
t Naumburg, 18. März. Die Stadtverordneten

Verſammlung beſchäftigte ſich von neuem mit der
Errichtung eines Elektrizitätswerkes in
hieſiger Stadt. Es wurde u. a. beſchloſſen, die Ent
ſcheidung darüber ſich vorzubehalten, wem die Aus
führung des Baues übertragen werden ſoll. Weiter
hin will man ſich noch entſcheiden, ob daß auf Koſten
der Stadt event. zu erbauende Werk von der Stadt
in eigene Verwaltung genommen oder einer Geſell
ſchaft auf Zeit in Pacht gegeben werden ſoll.

Torgau, 20. März. Jn ſchreckhafter Weiſe
mehren ſich die Fälle von Feſtſtellungen der Toll
wutkrankheit bei Hunden. Kaum iſt über Zölls-
dorf die Sperre verbhängt, ſo kommt auch aus dem
Nachbarkreiſe Lieben werda die Kunde von neuen
Tollwutanfällen. So wurde in Kotzſchka ein der
Tollwut verdächtiger Hund getötet, was eine Ver
längerung der Hundeſperre zur Folge hatte. Ferner

wurde in Kreinitz der gleiche Fall feſtgeſtellt und
eine dreimonatliche Sperre über Fichtenberg und
Gaitzſch verhängt Jn Dolſtheida wurden mehrere
Hunde von einem tollwütigen Tiere gebiſſen. Ein
Knabe, der gebiſſen wurde, iſt in die Berliner
Tollwutſtatien gebracht worden.

Markranſtädt, 17. März. Hier wurde ineiner Einwohnerverſammlung bekannt gegeben, daß

der Streik in der Rauchwaren-Zurichterei
und Färberei A.G. vormals L. Walters Nachfolger
reſultatlos verlaufen und als beendet zu
betrachten ſei. Die Streikleitungen geben das
Etabliſſement nach 25 Wochen für Kürſchner und
Fabrikarbeiter wieder frei. Als Fabrikarbeiter werden
nur Leute eingeſtellt, die keiner Organiſation ange
hören. Wie die „L. N. N.“ hören, werden Kürſchner
nach dem alten Tarif angenommen, auch wenn ſie
ihrem Verbande treu bleiben.

Ronneburg, 18. März. Großfeuer ent
ſtand vergangene Nacht im benachbarten Orte Paitz
dorf. Es brannten die großen Bauerngüter der
Gutsbeſitzer Seidel und Walter bis auf die
Wohnhäuſer vollſtändig nieder. Alle Ernte und
Futtervorräte ſind vernichtet. Das Vieh konnte nur
unter großen Schwierigkeiten gerettet werden.

Gera, 20. März. Die Erben des verſtorbenenKommerzientats Weißflog haben 100000 Mark zu

Waiſenhauszwecken geſtiftet.
F. Braunſchweig, 20. März.

hat ſich erſchoſſen.
iſt noch unbekannt.

9 aCokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. März 1906.

S Mittfaſten. Comment suspendu iſt heute
die Loſung. Noch einmal wird die Schellenkappe
hervorgeholt und der Becher überſchäumender Luſt an
die Lippen geſetzt. Von den Strapazen des Faſchings
hat man ſich einigermaßen erholt, der Monatserſte
hat wieder friſchen Mammon herbeigeſchafft, ſo denkt
denn mancher: du mußt die Feſte feiern, wie ſie
fallen, und leiſtet ſich heute einmal wieder einen ver
gnügten Tag. Hübſch iſt es ja eigentlich nicht, daß
man die ernſte Paſſtonszeit ſo unterbricht und, kaum
an ernſtere Gedanken gewöhnt, ſich wieder ganz dem
Taumel der Luſt übergibt. Aber es iſt doch nun
einmal ſo, daß die Faſtenzeit von ihrer Stille und
ihrem Ernſt den größten Teil eingebüßt hat. Man
tanzt und tafelt nach Aſchermittwoch ebenſo vergnügt,
wie vorher. Höchſtens die ſtille Woche nach Palm
ſonntag hat ſich noch ihren Ernſt bewahrt. Man
mag das bedauern, aber man wird es nicht ändern.
Wir Proteſtanten haben ja auch den Sinn für

Aeußerlichkeiten größtenteils verloren, denn das
Jnnere iſt uns, mit Recht, die Hauptſache. Wie
wir gelehrt werden, daß der Chriſt auch im Leiden
fröhlich ſein kann, ſo wiſſen wir, daß man ſich auch
in froher Zeit den tiefen Ernſt bewahren kann, der
auf dem Grunde jedes Chriſtenherzens ruht. Wir
verdammen deswegen nicht jede Fröhlichkeit, ſofern
ſte nur rein und ſündlos bleibt. Zumal, wenn ſie
heute noch einen beſonderen Anlaß findet in dem
Beginn des Frühlings. Es iſt ſchade, daß wir keine
eigentliche Frühlingsfeier mehr haben, ausgenommen
Oſtern, bei dem aber das Religiöſe das Natürliche zu
ſehr überwiegt. Wir ſollten wieder mehr in und mit der
Natur lehen. Dann würden wir ſte nicht nur mit kaltem
Verſtande beobachten, ihre Geheimniſſe ergründen, die
Geſetze erforſchen, denen ſie unbewußt gehorcht, wir
würden ſte mehr und mehr liebgewinnen und an
ihrem Herzen den Puleſchlag der göttlichen Weisheit
und Liebe fühlen, von der ſie ein ſo wunderbares
Denkmal iſt. So vernimm denn und verſtehe, du
Menſchenherz, was der Frühling dir zuruft: Erwach,

erwach o Menſchenkind, daß dich der Lenz nicht
ſchlafend find! Tu auf das Herz, daß die Fruühlings
ſonne hineinſcheine, tue hinaus Winterkälte und
Winterſorgen, denn es will knoſpen und keimen auch

Der Beweggrund zu der Tat

Der Direktor
des Hildesheimer Kreiseiſenbahn, Guſtav Krauſe

in deiner Seele. Und ob auch noch Schnee und
Reif umherliegen mögen, ja, ob ſie auch dir das

Haupt bedecken, bleibe jung, werde wieder jung mit
der Natur. Dann haſt du wie ſie ewiges Leben,
dann ſiehſt du einmal ohne Bedauern auch den letzten
Frühling kommen und gehen. Dann haſt du nicht

Der kirchliche Verein St. Maximi hielt
am Montag in der „Reichskrone“ eine Männerver-
ſammlung ab. Als erſten Gegenſtand der Beſprechung
erſchien die Bekämpfung des Schmutzes in
Wort und Bild. Herr Lehrer a. D. Schmelzer
berichtete kurz über den zu dieſem Zwecke ins Leben
gerufenen „Volksbund“ und über die Mittel und
Wege, durch welche derſelbe ſein Ziel zu erreichen ſucht.
Er zollte den Beſtrebungen des Bundes die wärmſte
Anerkennung, verhehlte aber auch ſein Bedenken nicht,
ob man bei der Beurteilung von Erzeugniſſen der
Kunſt immer das Richtige treffen werde. Ein kirch
licher Verein müſſe ja ſelbſtverſtändlich immer bereit
ſein, auch das ſittliche Leben fördern zu helfen, weil
Chriſtlichkeit und Sittlichkeit unzertrennbar ſind. Trotz
dem könne dem Maximiverein der Beitritt zu dem
Bunde kaum empfohlen werden, da deſſen Tätigkeits
bereich ein immerhin begrenzter iſt und ſeine Mittel
ſchon anderweitig ſtark in Anſpruch genommen ſind.
Die Verſammlung entſchied ſich denn auch in dem
letzteren Sinne. Jm zweiten Teile der Tagesordnung
ſprach Herr Paſtor Werther über die Entſtehung
der drei erſten Evangelien. Er wies nach,
daß ſie zweifellos jünger ſeien als die Briefe des
Paulus, ſelbſt das älteſte von ihnen, das Evange
lium des Markus. Ihre Verfaſſer können alſo auch
ſchwerlich die Männner ſein, deren Namen ſie tragen.
Sie ſind geſchrieben worden, als das Leben und
Wirken des Herrn abgeſchloſſen vor den Blicken der
Chriſtenheit lag, und beruhen auf der Ueberlieferung
von Augen und Ohrenzeugen. Sie ſind Menſchen
werk, nicht frei von Jrrtümern und doch voll innerſter
Wahrheit und durchweht von dem heiligen Geiſte
Gottes. Oft ergänzt eins das andere, nicht ſelten
aber enthalten ſte auch Abweichungen oder gar Wider
ſprüche. Darin ſtimmen ſie indes alle überein, daß
Jeſus Chriſtus der Kern und Stern unſeres Glaubens
und Lebens iſt, und daß wir allein durch ihn zum
ewigen Heil gelangen können.

Am vorigen Sonnabend fand eine Reviſion
der bieſtgen land wirtſchaftlichen Winterſchule
ſtatt. Die Reviſtonskommiſſton ſetzte ſich zuſammen
aus Vertretern der Provinzialverwaltung, der Land
wirtſchaftskammer und des Kuratoriums der Schule.
Sie beſtand aus den Herren: Geheimrat Scheede,
General Sekretär Dr. Haacke Halle, Landrat Graf
d'Hauſſonville, Oberleutnant a. D. von Boſe
und Gutsbeſitzer Zeitz Knapendorf. Die Prüfung
währte vier Stunden und erſtreckte ſich über zwölf ver
ſchiedene Fächer. Klaſſe J wurde geprüft von Herrn
Direktor Dr. Gwallig in Pflanzenbau, Fütterungs
lehre und Tierzucht, ſowie Betriebslehre, von Herrn
OberRoßarzt a. D. Genſert in Tierkunde, Herrn
Landwirtſchaftslehrer Orphal in Phyſtk und Herrn
Lehrer Schün zel in landwirtſchaftlichem Fachrechnen
und Zinsrechnung. Klaſſe II von Herrn Direktor
Dr. Gwallig in Ackerbaulehre, von Herrn Land
wirtſchaftslehrer Orphal in Chemie, Phyſik und
und Pflanzenkunde, von Herrn Profeſſor Deichert
in Geographie und Herrn Lehrer Simon in Geo
metrie. Außerdem lagen die ſchriftlichen Arbeiten und
die Zeichnungen der Schüler zur Anſicht aus. Die
Herren Reviſoren drückten am Schluſſe der Prüfung
ihre hohe Befriedigung über das Ergebnis der Prüfung
aus, dankten dem Lehrerkollegium für die geleiſtete
treue Arbeit und wünſchten den Schülern eine erfolg
reiche Anwendung des Gelernten in der Praxis, die
heute weniger denn je eine fleißige theoretiſche Weiter
bildung entbebren könne.

Der kirchliche Verein der Thomasge
meinde hielt am Montag abend im „Augarten“
einen Diskuſſionsabend ab über das Thema:
„Arm und reich, Sitte und Sittlichkeit imLichte des Chriſtentums“. Der Vorſitzende Herr
Superintendent a. D. Roenneke erläuterte zunächſt

das zur Diskuſſton ſtehende Thema, über welches dann
die Anweſenden ihre Anſichten äußerten. Bei der
Mannigfaltigkeit der vorgebrachten Anſchauungen, die
aber alle in dem Endziele gipfelten, daß ein Heil nur
in dem wahren Chriſtentum zu finden iſt, würde es
den Raum unſeres Blattes erheblich überſchreiten, wenn
wir auf die Ergebniſſe der Diskuſſton näher eingehen
wollten

Jn den letzten Tagen der vorigen Woche iſt
vor dem Gotthardtstore eine weſentliche Ver
beſſerung unſerer Spazierwege zum Abſchluß
gekommen. Es handelt ſich um den vielbenutzten
Fußweg des Stadtdammes, der vom Kriegerdenkmal

umſonſt gelebt.

bis zur Myliusſchen Fabrik mit einer Reihe Zement

platten belegt worden iſt. Weiterhin ſind auch längs
den Scheunen am ſtädtiſchen Turnplatze ſolche Platten
gelegt, ebenſo, wie bekannt, ſchon im Herbſt vorigen
Jahres auf dem Fußwege der Weißenfelſer Straße
bis zum Eingange der Kaſerne. Nimmt man noch den

neuen Plattenweg der Halleſchen Straße bis zur
Weintraube hinzu, ſo kann man jetzt ſelbſt bei
naſſem Wetter einen ganz reſpektablen Spazier
gang machen, ohne mit dem Straßenſchmutz
weſentlich in Berührung zu kommen. Viele unſerer
Einwohner werden dieſer Verbeſſerung ohne Zweifel
rückhaltloſe Anerkennung zollen.

Das Hochwaſſer der Saale iſt infolge des
Montag nacht eingetretenen Froſtes zum Stillſtand
gekommen ein weiteres Steigen wurde vom Ober
laufe der Saale geſtern nicht gemeldet. Auch
der Regen ſetzte erfreulicherweiſe aus, ſo daß
wenigſtens die beiden letzten Tage unſeres Jahr-
marktes vom Wettergott nicht mehr beeinträchtigt
werden dürften. Der Beſuch war, namentlich vom
Lande, geſtern ein ziemlich lebhafter hoffentlich iſt
auch der Geſchäſtsumſatz ein dementſprechender.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 15. März 1906.

1. Wegen Verlaſſens ſeines Dienſtes ohne geſetzmäßigen
Grund wurde der Dienſtknecht Eduard F. aus Oberbeuna,
Der 11. Auguſt 1878, zu 10. Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen
Gefängnis verurteilt.

2. Der Maurer Ferdinand H. von hier, geb. 1836, hatte
gegen einen Strafbefehl in Höhe von 3 Mk. wegen Verſtoßes
gegen die Polizeiverordnung über das Entleeren von Abort
gruben Berufung eingelegt. H. hatte am 26. Februar d. J.
während des ganzen Tages ſeine Abortgrube entleert und war
deshalb zur Anzeige gebracht worden da die Polizeiver
ordnung das Entleeren und Fortſchaffen nur bis 9 Uhr vor
mittag erlaubt. Das Gericht erkannte auf Aufrechterhaltung
der Strafverfügung. Außerdem wurde der Angeklagte wegen
Ungebühr vor Gericht in eine Geldſtrafe von 3 Mk. oder 1 Tag
Haft genommen.

3. Der Dachdeckerlehrling Otto Z., geb. 17. Nov. 1888,der Arbeiter Franz R., geb. 5. Oltober 1889 und der Ar
beiter Franz B., geb. 7. Januar 1888, ſämtlich von hier,
hatten am 26 Januar d. J. den Fabrikarbeiter Otto Vollrath
von hier körperlich mißhandelt. Das Gericht erkannte gegen
den Z. auf eine Geldſtrafe von 10 Mk. oder 2 Tage Haft,
gegen R. auf 8 Mk. oder 2 Tage Haft und gegen B. auf
5 Mk. oder 1 Tag Haft.

4. Der Gelbgießermeiſter Friedrich T. von hier, geb.
2. Februar 1858, hatte am 28. Dezember v. J. den Bahn
wärter Juckoff an der Eiſenbahnüberfahrt der Halleſchenſtraße
mit den Worten „Da dürfen ſie keinen dummen Jungen
hinſtellen“ beleidigt. Er wurde zu 20 Mk. Geldſtrafe oder
4 Tagen Gefängnis verurteilt. Dem Beleidigten wurde die
Publikationsbefugnis zugeſprochen.

5 Wegen einfachen Hausfriedensbruchs, begangen am 5.
und Januar d. J. in der Wohnung der Wiiwe Käther
hierſelbſt, wurde der Schachtarbeiter Th. und deſſen Ehefrau
Emma aus Mücheln zu je 6 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen
Gefängnis verurteilt.

6. Der Schuhmacher H. aus Balditz hatten gegen einen
Strafbefehl in Höhe von 5 Mk. wegen Austragens von
ſozialdemokratiſchen Flugblättern am Sonntag den 14. Januar
d. J. in Daspig Berufung eingelegt. Da eine öffentliche
bemerkbare Arbeit nicht vorlag, erkannte das Gericht auf
Freipſrechung.

Hus Ken Rreisen Merseburg und Ouerkurt.
Burgliebenau, 19. März. Unter dem Vorſitz es Herrn Forſtmeiſters Weſtermeier Schkeuditz

fand im Gaſthofe des Herrn Jentzſch hier die Ver
ſteigerung der geſchlagenen Hölzer aus dem
Schutzbezirk Burgliebenau ſtatt Zahlreiche Vertreter
von Holzfirmen und Holzarbeiter waren hierzu er
ſchienen, ſodaß ſich bald ein lebhaftes Geſchäft ent
wickelte. Das Holz war durchweg teuer. Bei Nutz
hölzern betrug die Taxe pro kin Eiche 32 Mark be
ziehungsweiſe 26 Mk., Eſche 30 Mk., Rüſter 32 Mk.,
Erle 24 Mk. bei Brennholz 2 rm Scheit 11 Mk.,
Knüppel 10 Mk., Stock 7 Mk. pro Haufen Stangen
6 Mk., Abraum 4,80 Mk. Nutzhölzer waren ſehr
begehrt, ſodaß der Kaufpreis die Taxe oft um 50
Prozent und noch weit höher überſtieg. Auch für
Brennholz gab es zahlreiche Kaufluſtige, ſodaß auch
hier die Taxe oft um die Hälfte und noch höher über
ſchritten wurde. Herr Rittergutsbeſitzer Goedecke
Döllnitz läßt gegenwärtig auf ſeinem Mutungsgelände

Bohrungen nach Braunkohle ausführen das-
ſelbe zieht ſich, von Döllnitz kommend, unmittelbar an
der Nordſeite des benachbarten Lochau entlang und er
ſtreckt ſich an Weſenitz vorüber nach Pritſchöna. Ge
plant ſind 3 Bohrlöcher. Kohlenlager von bedeutender
Mächtigkeit ſollen hier vorhanden ſein.

g. Raßnetz, 19. März Die Weiße Elſter und
Luppe ſind infolge der erneuten Niederſchläge in

voriger Woche ſeit geſtern wieder um 1 Meter ge
ſtiegen da die Flüſſe ſtraffes Waſſer führten, ſind ſie
vollufrig; ein weiteres Steigen wird gemeldet, ſo daß
über Nacht die Flüſſe austraten. Die tieferen Wieſen
flächen ſind daher weit überflutet und die von Burg
liebenau aus nach Merſeburg führenden Straßen, der
Fürſtendamm und die Lützenerſtraße, in den Talmulden,
welche als Durchläſſe dienen, unter Waſſer geſetzt.
Dieſe Strecken können daher nur mit Geſchirren
paſſtert werden und auch für dieſe iſt die Paſſage
öfter gefahrvoll. Merſeburg kann daher von hier aus
nur auf Umwegen über Ammendorf oder Schkeuditz
erreicht werden.

s Querfurt, 19. März. Eines überaus ſtarken
Beſuches hatte ſich geſtern Sonntag die Gewerbe
ausſtellung zu erfreuen: über 2600 Perſonen.
Es wäre zu wünſchen, wenn die Ausſtellung bis
nächſten Sonntag verlängert werden könnte.
Geſtern nachmittag fand hier die ordentliche General
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Verſammlung des hieſigen Vorſchußverein
e. G. ſtatt. Zur Tagesordnung ſtanden Rechnungs
legung, Genehmigung der Bilanz, Entlaſtung des
Vorſtandes und Verteilung des Reingewinns. Der
Kaſſierer des Vereins, Herr Kathert, gab an Hand
des vom Vorſtande herausgegebenen Geſchäftsberichts
eine allgemeine Ueberſicht ubber das Geſchäfts Er
gebnis des Jahres 1905, das als ein günſtiges zu
bezeichnen iſt. Nachdem der Vorſitzende, Herr
Bernſtein, über 14 Kaſſenreviſtonen und über die
Prüfung der Jahres Rechnung eingehend berichtet hatte,

wurde von der Verſammlung die Bilanz genehmigt,
dem Vorſtande Entlaſtung erteilt und die Dividende
pro 1905 auf 6,8 Prozent feſtgeſetzt. Ein weiterer
Punkt der Tagesordnung bildete die Feſtſetzung des
Höchſtbetrages der aufzunehmenden Spareinlagen.
In einer früheren GeneralVerſammlung war der
Höchſtbetrag auf 800 000 Mk. feſtgeſtellt. Da die
bis 31. Dezbr. 1905 eingezahlten Spareinlagen
vieſen Betrag um 72000 Mk. überſchritten haben,
war eine erneute Feſtſetzung der Höchſtgrenze not
wendig. Dieſe wurde auf Vorſchlag des Herrn
Vorſitzenden auf eine Million Mark feſtgelegt. Zum
Schluſſe wurde noch zur Erſatzwahl für ein ausge

ſchiedenes Aufſichtsrats Mitglied geſchritten und der
Kaufmann Herr Friedrich Vondran hier bis zum
31. Dezember 1908 gewählt.

ſ Querfurt, 20. März. Geſtern morgen gegen
7 Uhr iſt auf der Straße zwiſchen Calzendorf und
Jüdendorf ein unbekannter Mann, ohne Jackett und
Stiefel bekleidet, leblos aufgefunden worden.
Papiere waren nach dem „Qu. Kbl.“ nicht zu
finden. Ob Mord vorliegt, werden die Ermittelungen
ergeben.

Aus vergangener Keit kür unsere Seit.
Vor 350 Jahren, am 21. März 1556, mußte ein

Menſchenfreund und hochgebildeter Mann den Tod erleiden,
weil er hoch über den finſteren Vorurteilen ſeiner Zeit ſtehend,
den Machthabern unbequem wurde. Es war dies Thomas
Cranmer, Erzbiſchof von Canterbury, der Reformator der
anglikaniſchen Kirche. Aus einer altnormänniſchen Adelsfamilie
ſtammend, ſtudierte er Theologie und erwies ſich als ein ſo
kluger Ratgeber des Königs Heinrich VIII. von England, daß
dieſer ihn zu ſeinen Kanzler und Erzbiſchof ernannte. Jm
Jahre 1533 machte ſich der König auf Canmers Rat gegen
über den päpſtlichen Anmaßungen zum alleinigen weltlichen
und geiſtlichen Oberhaupt des Reiches. Alles Gute, was bei
der despotiſchen Verfahrungsweiſe und den katholiſchen
Neigungen des Königs dennoch geſchah, dankt die Nation
Cranmers 14 jährigem Miniſterium. Ungehinderter gedieh
die Sache der Reformation unter Eduard VI. und es gebührt
Cranmer der Ruhm, tüchtige Profeſſoren berufen und gründ
lichen theologiſchen Studien den Weg gebahnt zu haben. Als
aber 1553 die blutige Maria den Thron beſtieg, brach eine
dreijährige ſchwere Haft ſeine Kraft, ſo daß er ſich durch die
Vorſpiegelung zum Widerruf bewegen ließ als er denſelben
jedoch vor allem Volk wiederholen ſollte, klagte er ſich desſelben
vielmehr an und wurde zum Tode verurteilt und am genannten
Tage verbrannt. Auch in unſerer heutigen, ſo fortgeſchrittenen
Zeit müſſen oft genug die Verkünder der Wahrheit und Ver
teidiger des Rechts leiden, wennſchon ſie nicht vorher verbrannt
werden.

KWetterwart e.
Vorausſichtliches Wetter am 21. März. Zeit

weiſe anfheiterndes, meiſt wolkiges bis trübes Froſt
wetter mit etwas Schnee. Rauher Wind. 22. März
Abwechſelnd heiteres und wolkiges Froſtwetter ohne
nennenswerte Schneefälle. Rauher Wind.

Vermischtes.
Herzog Konſtantin von Oldenburg) iſt, wie

aus Nizza gemeldet wird, dort in der Nacht zum Montag
geſtorben. Der Verſtorbene iſt ein Vetter des regierenden
Großherzogs Friedrich Auguſt von Oldenburg. Er war
ruſſiſcher Generalleutncknt des KubanKoſakenheeres und ſtand
im Alter von 55 Jahren.

(Heftige Schneeſtürme) herrſchen, wie aus Frank
furt a. M. gemeldet wird, in der dortigen Gegend ſeit
Montag früh. Die Temperatur ſinkt rapide.

(Ein Familien drama) hat ſich, wie aus Dortmund
berichtet wird, in dem benachbarten Lünen abgeſpielt. Der
von ſeiner Frau getrennt lebende Arbeiter Becker verletzte ſeine
Schwiegermutter durch einen Schuß in den Leib tödlich und
brachte ſeiner Frau einen Schuß in den Hals bei. Dann
tötete ſich Becker durch einen Schuß in den Kopf.

(Neue Fälle von Genickſtarre-Erkrankungen)
ſind nach einer Meldung aus Breslau in verſchiedenen ober
ſchleſiſchen Ortſchaften amtlich feſtgeſtellt worden. Jn Ratibor
liegen im ſtädtiſchen Krankenhauſe elf Perſonen an der Genick
ſtarre darnieder.

(Selbſtmord) durch Erhängen verübte der Wacht
meiſter von der in Ratibor garniſonierenden Huſaren
eskadron. Der Wachtmeiſter war wegen Unterſchlagung ver
haftet und nach der Feſtung Neiße überführt worden. Hier
gelang es ihm, den Selbſtmord zur Ausführung zu bringen.

Ein Doppelmord aus Uebermut.) Wie aus
Treptow a. d. Rega gemeldet wird, erſchoß dort am Montag
nachmittag ein junger Burſche aus Uebermut zwei ſeiner Mit
ſchüler mit einem Gewehr. Der eine war ſofort tot, der
andere ſtarb nach wenigen Stunden.

(Schiffsuntergang.) Der auf der Fahrt von
Amſterdam nach Weſten herübergegangene Dampfer „Guliſtan“
ſignaliſierte, daß der Hamburger Dampfer „Athen“ infolge
Zuſammenſtoßes auf der Höhe von Portland geſunken ſei.
Die aus 25 Mann beſtehende Beſatzung ſei an Bord der
„Guliſtan“.

Zur Hochwaſſerkataſtrophe in Oſtpreußen)
wird aus Heydekrug vom Sonnabend berichtet: Dem
Pionier Detachement iſt es nach tagelanger, mühevoller Arbeit
gelungen, zu drei gefährdeten Ortſchaften im Ueberſchwemmungs
gebiet, von denen man bisher keine Nachricht hatte, vorzu
dringen und Hilfe zu bringen. Die Häuſer ſtehen dort teil

weiſe bis an die Dächer unter Waſſer. Die Bewohner
haben ſich mit dem Vieh auf die Böden der höher gelegenen
Anweſen geflüchtet. Sonnabend ſind große Mengen Lebens
mittel abgeſandt worden, um die Bewohner der bis dahin ab
geſchloſſenen Gemeinden, die zum Teil unter Hunger zu leiden
haben, mit dem nötigſten Proviant zu verſehen. Eine Ver
bindung mit entfernt liegenden Anweſen hat infolge des hohen
Packeiſes auch jetzt noch nicht erzielt werden können. Der
Waſſerſtand, der am Freitag um etwa 20 Zentimeter geſtiegen
war, iſt Sonnabend wieder gefallen, doch wird aus
Schmalleningken wieder ſteigender Waſſerſtand gemeldet.
Aus Königsberg wird ferner gemeldet: Die Lage der im
Memeldelta von der Ueberſchwemmung betroffenen Bevölkerung
macht es augenblicklich notwendig, daß die Wohltätigkeit in
dieſem Falle in umfaſſender Weiſe eingreift. Zwar läßt ſich
der Umfang des Schadens noch nicht ermeſſen, jedoch ſteht es
feſt, Jaß die Bewohner der von den Ueberflutungen betroffenen
Ortſchaften den größten Teil der Vorräte und viel an ſonſtigem
Hab und Gut verloren haben. Ein Hilfskomitee unter Vor
ſitz des Oberpräſidenten der Provinz iſt, wie wir hören, in
Bildung begriffen und dürfte alsbald mit den entſprechenden
Aufrufen hervortreten.

(Der Hamburger Dampfer „Cap Roca bei
Vigogeſtrandet.) Vigo, 18. März. Auf den Boneira
felſen iſt der Dampfer „Cap Roca“ der Hamburg Südamerika
Linie geſcheitert. Die Lage des Schiſſes iſt ſehr gefährlich.
Von hier aus wurden drei Schiffe zur Hilſe ſür den ange
laufenen Dampfer abgeſandt, denen es gelang, ſämtliche
Perſonen und die Poſt in Sicherheit zu bringen. Die Auf
regung über den Unfall iſt hier groß. Der Dampfer, der
unter dem Kommando des Kapitäns H. Böge ſteht, iſt im
Jahre 1900 auf der Reiherſtiegwerft zu Hamburg erbaut und
gehört der Hamburg Südamerikaniſchen Dampfſchiffahrts
Aktien Geſellſchaft. Er iſt 5786 Reg.Tons groß, 125,41
Meter lang, 14,70 Meter breit und hat eine Maſchine von
2950 indizierten Pferdekräſten. An Bord befanden ſich 81
Mann Beſatzung Zur Strandung des Dampfers
„Cap Roca“ wird noch gemeldet, daß der Dampfer in dem
vorderen Laderaum leck iſt, da er mit dem Vorderteil aufge
laufen war. Die hinteren Laderäume und der Maſchinen
raum ſind dicht geblieben. Man hofft zrverſichtlich, ihn ab
bringen und bergen zu können. Wie dem „Lok.Anz.“ noch
aus Vigo gemeldet wird, erklären ſich die Offiziere des ge
ſunkenen Dampfers das Unglück auf folgende Weiſe: Als ſie
in den Hafen einfuhren, ſahen ſie vor dem Bug ein anderes
Schiff mit nur einem Licht im Maſt. Jn der Meinung, ein
Segelſchiff vor ſich zu haben, wollten ſie es vorbeilaſſen, als
kirz darauf ein Zuſammenſtoß erfolgte und „Kap Roca“ ſo
fort Waſſer aufnahm. Das Schiff, daß die Beſchädigung her
vorgerufen hat, iſt ein norwegiſcher Dampfer. Um 12
Uhr nachts begab ſich das ſpaniſche Kanonenboot „Marques
Viktoria“ an die Unglücksſtätte, das ſofort bei Tagesanbruch
begann, Paſſagiere des Dampfers an Land zu bringen, darunter
15 argentiniſche Offiziere, die in das deutſche Heer eintreten
wollen, den argentiniſchen Konſul in Hamburg und zehn
deutſche Paſſagiere I. Klaſſe. Das erſte Rettungsboot brachte
55 Paſſagiere nach dem Molo, den Reſt nahm
ein Fiſcherdampfer auf. „Kap Roca“ iſt mit dem Bug tief
geſenkt und nur 50 Centimeter über Waſſer, während das Heck
hochragt.

e
Die Reitungs arbeiten in den Gruben

von Courrières
werden noch immer mit Eifer betrieben. Wie aus Lens vom
Sonnabend gemeldet wird, werden im Schacht 2 gegenwärtig
aus Bauſteinen, Lehm und Zement ſechs Meter ſtarke Ab
ſperrmauern aufgeführt, von denen man hofft, daß ſie der
Verbreitung der durch den Brand erzeugten Gaſe Einhalt zu
tun vermögen. Dieſe Abſperrvorrichtungen werden vorausſichtlich
bis Sonnabend abend fertiggeſtellt ſein. Die deutſchen
Rettungsmannſchaſten werden zum Teil, ebenſo wie die
Pariſer Feuerwehrleute noch hier bleiben, um ſich noch an den
Verſuchen, neue Leichen zutage zu fördern, zu beteiligen. Der
Pariſer Sachverſtändige Dr. Ealmette, der Freitag in Schacht 2
eingefahren iſt, hat aber geraten, mit der Bergung von Leichen
aufzuhören, da die Gefahr tödlicher Jnfektion für die Bergungs
mannſchaften zu groß ſei. Die Jngenieurkommiſſion wird daher
vielleicht beſchließen, die Stollen, in denen noch Tote liegen,
zumauern zu laſſen. Die in Billy-Montigny zuſammen
getretene Kommiſſion von Aerzten hat ihr Gutachten dahin
abgegeben, daß die Bergungsarbeiten weiter fortgeſetzt werden
können unter der Bedingung, daß das Syſtem der Luftzu
fuhr den Vorſchlägen des Staatsingenieurs gemäß abgeändert
wird. Ferner wird aus Len s gemeldet: Profeſſor
Chantemeſſe iſt mit vier Aerzten Sonnabend aus Paris
in Lens eingetroffen, um feſtzuſtellen, auf welche Weiſe eine
Desinfektion der Gruben von Conrrieres durchzuführen iſt.
Die Jngenieur Kommiſſion hat am Sonnabend folgendes be
kannt gegeben: „Die Abdämmungsarbeiten im Schacht
Nummer 2 ſind faſt beendet. Man bereitet die Wieder
einfahrt vor, doch wird dieſe erſt ſtattfinden, nachdem die
Weiterführung in ausreichendem Maße geſichert worden iſt und
keinerlei Gefahr mehr beſteht.“

Jn Billy-Montigny wohnte Miniſter
Clemencegn einer Beratung des Profeſſors Chantemeſſe mit
den Mitgliedern des Geſundheitsrates bei. Dann begab ſich
der Miniſter zum Eingang des Bergwerks und ſprach dort
den Wunſch aus, die deutſchen Rettungsmannſchaften zu ihren
Leiſtungen zu beglückwünſchen. Als er vom Direktor
erfuhr, daß die deutſchen Mannſchaften ſeit einer Stunde ein
gefahren ſeien, beauftragte der Miniſter den Direktor, den
Mannſchaſten mitzuteilen, daß er ſich gefreut haben würde, ſie
zu begrüßen. Clemenceau ſagte darauf; Sprechen Sie ihnen
meinen Dank aus, und ſagen Sie ihnen, daß die ganze
Regierung von Bewunderung für ſie erfüllt iſt.

Der Brand in der Grube iſt, wie aus Lens ge
meldet wird, nach einer Mitteilung der Jngenieurkommiſſion
nahezu erſtickt. Man hofft die Bergung der Leichen bald
wieder aufnehmen zu können. Die Leichen ſollen einer
gründlichen Desinfektion unterzogen werden. Die Gefahr für
die Bergungsmannſchaften wird namentlich in dem Schacht 3
groß ſein, wo 450 Leichen liegen. Miniſter Clemenceau
fuhr dann nach Fouquières-lesLens weiter.

Wie aus Lens vom Montag telegraphiert wird, verlangen
die Bergarbeiter, daß die Bürgermeiſter der beteiligten Orte in
den Arbeiterdörfern eine Zählung der Einwohner ver
anſtalten ſollen, damit die genaue Zahl der Opfer der
Kataſtrophe von Courrières feſtgeſtellt werden kann. Die
Geſellſchaft hat die Ziffer der Verunglückten auf 1095 an
gegeben. Es verlautet gerüchtweiſe, daß mindeſtens 1500
Bergleute zugrunde gegangen ſeien.

T

Neueste Nachrichten.
Hamburg, 20. März. Der Empfang Del
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caſſés durch König Eduard von England
hat laut „Hamburger Nachrichten“ in Berlin ver
ſtimmt. Die Pläne für die Begegnung zwiſchen
Kaiſer Wilhelm und König Eduard würden dadurch
möglicherweiſe abgeändert.

Petersburg, 20. März. Die Kompagniechefs
haben die Dienſtvorſchriften erhalten, jede Korre
ſpondenz der Soldaten zu öffnen und zu leſen,
um der Ausbreitung revolutionärer Jdeen in den Ka
ſernen entgegenzutreten.

Petersburg, 20. März. Es verlautet, daß
demnächſt eine Amneſtie beſtimmt erteilt werde. Als
Termin wird zunächſt der 7. April angegeben.

Sebaſtopol, 20. März. Auf mehreren Panzer
ſchiffen haben Matroſenverſammlungen ſtattgefunden,
die in ihren Reſolutionen die Aufhebung des Todes
urteils gegen den Leutnant Schmidt und Genoſſen
fordern. Die Vorgeſetzten gaben ſich alle Mühe, die
aufgeregten Matroſen zu beruhigen.

Odeſſa, 20. März. Jn einem leeren unter der
Gendarmerieverwaltung gelegenen Zimmer erplodierte
geſtern eine Höhlen maſchine. Die Decke des Zim
mers wurde zerſtört und das Arbeitszimmer des Gen
darmerieoberſten ſchwer beſchädigt. Durch Sprengſtücke
wurden etwa zehn Paſſanten auf der Straße leicht
verletzt. Leutnant Schmidt und drei Matro
ſen ſind geſtern in Otſchakow erſchoſſen worden.

Lens, 20. März. Geſtern abend hatte das
BergarbeiterSyndikat eine Verſammlung
einberufen. Bei der Wahl des Bureaus kam es zu
einer ſtürmiſchen Szene, indem der Kaſſterer des
Syndikats von der Tribüne heruntergeworfen wurde.
Durch Vermittlung der überwachenven Beamten wurde
die Ruhe wiederhergeſtellt. Ein Vertreter der Berg
arbeiter hielt dann eine Rede, in der er ſich für
Fortſetzung des Ausſtandes ausſprach. Der
gegenwärtige Augenblick ſei günſtig, da die Bergwerks
geſellſchaften keine Kohlenvorräte beſäßen. Man
könne ſogar auf einen internationalen Aus
ſtand hoffen, da auch die belgiſchen Bergleute
Lohnforderungen zu ſtellen hätten und da die ameri
kaniſchen Bergarbeiter im Begriff ſeien, Verein
barungen mit den Geſellſchaften zu treffen. Die
Verſammlung faßte einen Beſchluß zugunſten des
Achtſtundentages und löſte ſich dann ohne
Zwiſchenfälle auf.

Drieſt, 20. März. Zwei Gymnaſtalſchüler haben
ein neues Syſtem drahtloſer Telegraphie er
funden. Da die Verſuche ſich bewährten, wurde den
Schülern zu weiteren praktiſchen Uebungen eine
ſtaatliche Subvention zugeſichert.

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 11./3. bis 17./3. 1906.

(pro 100 Kgr.) gut gering Pro 100 Kgr.) gut gering
euWeizen 17,20 15,60 H 6,50 6,00

Roggen 16,70 15,60 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 17,50 14, Rindfleiſch (Keule) 1,60 1,50
Hafer 21, 16, do. (Bauch) 1,45 1,40
Erbſen, gelbe 24, 20, Schweinefleiſch 1,80 1,60
Bohnen 36, 27, Kalbfleiſch 1,60 1,50
Linſen 60, 50, Hammelſleiſch 1,60 1,50
Eß Kartoffeln 4,60 4,50 Speck (geräuch.) 2, 1,90
Richtſtroh 5, 4,50 Butter 2,40 2,20
Krummſtroh 4, 3,60 Eier pro Schock A, 3,80

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 11./3. bis 17./3. 1906

pro Stück 18, Mk. bis 25, Mk.

Waren und Besbuktenbärtfe.
Berlin, 19. März. Weizen 1000 kg Mai 181 25

Juli 185 50, Sept. 182 50 Mk. Roggen 1000 R Mk.
169,25 Juli 169,50 Mk. Sept. 162,25 Mk. Hafer 1000 g
Mai 160,35, Juli 160,50 Mk. Mais 1000 Kks amer.
mix. Mai 128,25, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
49,80, Okt. 52,20 Mk.

Der Getreidehandel war ſehr ſtill. Bei vorherrſchend
feſten Auslandsberichten war aber die Stimmung unverkennbar
feſt. Weizen und Roggen zeigten eine mäßige Preisbeſſerung
Hafer nur wenig gebeſſert. Auch für greifbares Getreide iſt,
abgeſehen von Hafer, eine leichte Vermehrung der Kaufluſt
bemerkbar. Rüböl unverändert.

Viehmarkt.
Leipzig, 19. März. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb
453 Rinder, und zwar 164 Ochſen, 15 Kalben, 165 Kühe,
109 Bullen 418 Kälber; 657 Stück Schafvieh; 1741 Schweine
und zwar 1741 deutſche, zuſ. 3269 Tiere. Preiſe: Ochſen
I. 76, II. 71, III. 65, IV 55 Mk. für 50 Kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 70, II. 67, III. 61, IV. 56, V. 48 Mk.
für 50 kg Schlachtgew. Bullen: I. 70, II. 65, III. 58 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 53, II. 50, III. 40,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I. 41, II. 38,
III. 33 Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schweine: I. 76,
II. 72, III. 68, IV. 69 Mt. für 50 Kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 420 Rinder, und zwar 155 Ochſen, 15 Kalben,
158 Kühe, 92 Bullen; 416 Kälber, 531 Schafe, 1633 Schweine.
Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben, Kühe, Bullen,
Kälber Schafe und Schweine langſam.

Rehklameteil.

Boulard-Seicie
Zoliſrei! Muoster au Jedermann
Seidenfabrikt. Henueberg, Zürich

t r herrſchtFreude a Kinderstube ren
gewaſchen werden mit der anFeinheit und Milde unerreichten Myrrbolinseife.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute vormittag 118/4 Uhr entſchlief ſanft
nach kurzem aber ſchweren Krankenlager unſere
herzensgute Mutter

Frau w. Amalie Gaudig
geb. Schieferdecker

im faſt vollendeten 69. Webensjahre.
zeigen ſchmerzerfüllt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Oberbeunga, den 19. März 1906.
Die Beerdigung findet Donnerstag nach

mittag 4 Uhr ſtatt.

Dies

Kleinerer Garten
öder AckerPlan, für Garten geeignet, zu kaufen
geſucht. Offerten mit Angabe der Lage und
des Preiſes unter „Earten“ an die Exped.
d. Blattes erbeten

s S eS er
m 2 Zentner
Esparſette/Samernt,

hochfeine Ware, 1905 er Ernte, zu verkaufen.
Ranseht, Leung Nr. 10.

900 Ztr. Fumerrüen
verkauft Gber-Leung II.

Dank
allen Denen, welche den Sarg meines lieben
Kindes mit Kränzen ſchmückten. Beſonders
Dank ſeinen lieben Schulkameraden für die
ſchöne Kranzſpende und das Geleit zur letzten
Ruhe.

Selma Briüückner nebſt Kindern.

Auktion.
Am Sonnabend den 24. März

verſteigere ich im Caſino hierſelbſt verſchiedene
Nachlaßgegenſtände, als

1 Kleiderſchrank, 1 Fiſch, 6 Stühle,
Kürchengerätſchaften, Kleidungsſtücke
ſowie ſehr gut erhaltene Settſtellen
mit Ratrahen, Vilder, 1 Wanduhr,
1 Kinderwagen, 1 Schneider Nah
maſchine und verſchiedenes andere
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Freygang.
zu vermieten und I. Oktober zuJ. Etage beziehen Clobigkauerſtr. 10.

Eine kleine Wohnung, Stube, Kammer,
Küche und Stallung, zu vermieten und gleich
oder I. April zu beziehen. Zu erfragen

Johannisſtraße 10, Vorderhaus, 1 Tr. l.
Eine kleine Hofwohnung an klinderloſe Leute

zu vermieten und vom 1. April ab beziehbar.
Gotthardtsſtraße 5 J.

Herrſchaftliche Wohnung,
8 Zimmer, 3 Kammern, Küche und Zubehör,
per I. Juli zu vermieten.

I yIiwus Weißenfelſerſtraße 29.

Karlstrasse 2
iſt die Hofwohnung an ruhige Leute zu ver
mieten und den 1. Juli zu beziehen.

Wegzugshalber iſt die 1. Etage, T Räume,
Küche und Zubehör, zu vermieten und ſofort
oder 1. April zu beziehen Blumenthalſtr. 1.

S. Etage
Lindenſtr. 2, beſtehend aus 5 Zimmern mit
Badeſtube, Küche und Speiſekammer nebſt Zu
behör zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.
Beſichtigung von 10 Uhr vorm. bis 3 Uhr
nachm. gern geſtattet.

Kl. Ritterſtraße 3
iſt die I. Etage zu vermieten und 1. April od.
1. Juli zu beziehen.

Wohnung, I Stube, 3 Kammern, Küche
und Zubehör, an ruhige Leute zu vermieten und
1. April zu beziehen kl. Ritterſtr. 17 J.

Große Stxtiſtr. 9 ſind zwei Wohnungen
mit Zubehör zu vermieten.

Zu erfragen Sgalftr. 13.
Saalſtr. 2 ſind einige Wohnungen mit

Zubehör zu vermieten.

Zu erfragen Kaalſtr. 13,

Anſfändige Keule nzum 1. Juli ein Logis
im Preiſe von 40 50 Talern. Offerten unter
100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Zum 1. April
Wohnung gesucht.

Offerten unter „Poſtſchaffner“ an die Exped.
d. Blattes erbeten.

ſucht zum 1. OktoberAeltere Ehepaar Wohnung bis 350 Mk.

in beſſerem Hauſe. Offerten unter 20 I an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Bessere Wohnung,
möglichſt mit Garten, wird zu mieten geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter 107 O an
die Exped. d. Bl. erbeten

zum I. Oktober 1906 Logis, beJucohe ſtehend aus 2 Stuben mit Zube

hör. Offerten mit Preisangabe unter O 100
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Suche
zum 1. Juli eine Wohnung von 120 150 Mk.

II. Mögel, Johannisſtr. I.
Nöbliertes immer Mit Wabſnett
ſofort zu vermieten Gotthardtsſtr. 29.

Kleines Haus
mit Hof und Garten preiswert zu verkaufen.
Offerten unter „Haus“ an die Exped. d.
Blattes erbeten.

5500 Mark
als zweite Hypothek hinter 19 000 Mark, Brand
käſſe 40000 Mark, per ſofort zu leihen geſucht.
Werte Offerten unter R W an die Exped.

Brunnenröhre
zu verkaufen Poſtſtraße 9.

ahrra d
billig verkäuflich Gberbreiteſtr. 16.

Pferde zum Schlachten
kauft

Oberbreiteſtraße 22.

Ausgekämmtes Damenhaar

kauft ſtets
Pr. Lange, Friſeur, Neumarkt 21.

Ausgekämmtes Haar

Gotthardtsſtr. 9.kauft

Herr wünſcht

Mittagstiſch
in beſſerem Hauſe. Angebote mit Preisangabe
unter R 75 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Fahrrad-Regaraturen
werden fachgemäß ausgeführt.

Schloſſerei, Unteraltenburg 62.

S r 43Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei

L. Albrecht, Schmaleſtr. 23.

Tapeten
neueſte Muſter, die Rolle von 12 Pf. an.

Alſredl Limtzel. Breiteſtr. 7.

Rerſehurger
Anſichtspoſtkarten

5 Slek 10 Pf.
M. C. Schultze.

zu
billigſten Dreiſen auf Tager.

Heer c.
Nähmaschinen Ant.Ses,

Merſeburg, Breiteſtr. 1.

Jeder Radfanrer,

den

der jetzt ſein Fahrrad
in Stand ſetzen will,
kauft ſeine Erſatz
und Zubehörteile am
billigſten im Spezial
Geſchäft fürFahrrad
Zubehörteile von

Otto

Bretsohneider,
Eisen w. -Handlg.

kl. Ritterſtr.

Fahrrad Glocken von 25 Pf. an,
Flühel-Pedale von Mk. 3,00 an p. Paar,
Luftschläuche a von Mk. 3,50 an,
Laufdecken a von Mk. 5,50 an

mit Garantie,
vhne Garantie Mk. 3,00 u. 4,00.

Acetylentaternen von Mk. 2,50 an,

ſteinholdMähius, Roßſchlächterei

Große Auswahl

in
jeder Preislage

empfiehltII. Sfaclerunnaunt,
Merseburg Oelgrube 6.

Oraunsohweiger

Gemüse Konserven
ff. StangenSpargel 2 Pfd.Doſe v. Mk. 1,20 an
ff. Schnitt Spargel 2 Pfd.Doſe v. 60 Pf. an

junge Erbſen 2 Pfd.Doſe v. 39 Pf. an
gemiſch. Gemüſe 2 Pfd.Doſe v. 70 Pf. an
junge Karotten 2 Pfd.Doſe v. 60 Pf. an
junger Kohlrabi 2 Pfd.Doſe v. 40 Pf. an

ff. jg. Schnittbohnen 2 Pfd.Doſe v. 28 Pf. an
jg. Brechbohnen 2 Pfd.Doſe v. 30 Pf. an

Ferner:
Roſenkohl, Slumenkohl, Steinpilze,

Morcheln, Pfifferlinge u. Champignons
zu billigſten Preiſen.

Die Qualitäten und ſtrammen
Packungen meiner Konſerven ſind

übertroffen und daher rühmlichſt
bekannt. Bitte verlangen Sie meine Preisliſte

Paul Mäther Hachtl.,
Markt 6,

größtes und leiſtungsfähigſtes Konſeroen Ge
ſchäft am Platze.

koſter jetzt ein

Jahrbuchfür 1906, um mit dem noch vorhandenen kleinen
Beſtand zu räumen. Erhältlich in der

Geſchäftsſtelle
ſeburger Curreſpondent.

in Carton
Solo

Margarine,
allerdings eine solche, die
h s0 Vorzüglich, so rein, so

gesund, so nahrhaft, so leicht

St

verdaulich und so haltbar
ist, wie sie bei der heutigen
vVervollkommeneten Fabrika-
h tion nur gemacht werden
Kkann, sodass sie bester Butter

gleichzustellen ist.
Deberzeugen Sie sich

selbst, es ist der Mühe wert!

Ueberall erhältlich!
e

a e

offerieren preiswert

Hafer,
Gerste,

Weizen,
Mais,
Wicken,

Viktoria Erbsen
Ebenſo liefern

Futtermais,
Futterhafer,

ſowie ſämtliche andere

Meaaternmitthel
in beſter Qualität billigſt

v r 9 G g.See 4 Co.
früher J. G. Stichel.

hier

älteſten Geſchäfte bekanntlich ienmer die ſolideſten.

ſich ſelbſt ableſen und gebe ich
bei Barzahlung 590 Rabar,

W von Kaufpreiſe abgezoden wird.

Ito Bretschneſder,
Ritterſtraße,Eiſenhandlung, kl.
empfiehlt

Rindersport-
und

Lelterwugen,
mit und ohne Verdeck, in
großer Auswahl und reizen
den Muſtern. Es iſt eine

ausgeſprochene Tat
ſäche, daß heute der
eine den anderen
durch Zeitungsre
klame häufig zu über

J e ſchreien verſücht. Ich
führe Sportwägen

am Platze am längſten, und bleiben vie

Aeußerſt berechneten Preis kann jeder Käufer
anf dieſen Artikel

welcher ſofort

Asterpöstlarten

4 Slüek 10 Pl.
M. C. Schultze.Max errfurin

S iteſtraße
V rer Ja Henrcſen, Rehſemen,

Puter und Puthennen,
Poulets, Kapaunen, Suppenhühner,

la. lebende Bachforellen,
Aale, Schleie,

Ia. böhmische Spiegelkarpfen,
feinste Gemüse- und Früchte-

Konserven
in ſtrammer Packung zu ſehr billigen Preiſen.

Ringäpfel a Pfch. 50 und 60 Pf.
Pflaumen a Pfd. 25, 40, 50 und

e e S oElfenbein deife

e V evorteſſhafreste Wfür den aus heit e J

Alleinige fabri kamen Günther e Haussner, Chemrite.

Nachahmungen weiſe man zurück.

60 Pf.
Aprikosen, Preisselbeeren

Oelfaternan von Mk. 1,40 an,
Gattin Carbici äußerſt billig. enpfeht Tun Wolf.

Mittwoch früh von /29 Uhr an

ff. Speckkuchen ff.
Bern Vül er. Neumarkt.d. Bl. erbeten.

Beramwo mche Redaltion, Drud und Verlag von Th. Rößner tn We jeburg.

e e e e
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